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Die Entſcheidungsſchlacht an der

Wrangelfront.
Ein Aufruf Trotzkis.

Strckholm, 2. November. Ein Moskauer Radio meldet: Die
Tore der Krim ſtehen uns offen. Unſere Reiterei muß dafür ſor
gen, daß die geſchlagenen Weißgardiſten nicht auf die franzöſiſchen
Schiffe entkommen können. Unſer Erfolg an der Wrangelfront
wird ſoſort die ganze internationale Lage beeinfluſſen

Der erſte Schnee bedeckt die Steppen des Südens. Auf dieſer
weißen Fläche findet der unerbittliche Kampf der Roten Truppen
mit den erbittertſten Scharen der Konterrevolution ſtatt. Ein Gruß
euch, Brüder von der Roten Armee! Das ganze Land ſchaut ſtocken-
den Herzens auf euch, das ganze Land hofft und glaubt, daß ihm
zum 7. November, zum dritten Jahrestag der Oktober-Nevolution,
ſich breit die Tore zur Roten Sowjetkrim öffnen werden!

Trotzki.
Wrangels Schickſal entſchieden.

Kondon, 2. November. (WTB.) Einer drahtloſen Meldung
en Moskan zufolge hat Trotzki bekanntgegeben, daß fünf Armeenwas Wrangels von allen Seiten keimen u daß das

ickſal der Hauptſtreitkräfte Wrangels entſchieden ſei.

Der Rhein Weſtf. Zeitung zufolge berichtet Daily Expreß aus
Konſtantinopel, daß der bolſchewiſtiſche Vormarſch durch die Krim
bedeutend ernſter iſt, als man vermutet. Das Heer Wrangels be
findet ſich in er nſter Gefahr. Gegenwärtig dauern die wüten
den Kämpfe weiter fort. Die Bolſchewiſten haben vier Kavallerie

und verſchiedene andere Abteilungen aus Tuxkeſtan an
eſe Front geworfen n einem in London veröffentlichten Tele
am tWitd gefagt: daß Wrangels Zentrum durchöhrochen iſt, und

die Bolſchewiſten ſeine Flügel aufrollen. Wrangel verteidigt
tapfer umd verſucht über den SchivaSee die Krim zu erreichen.

Der ruſſiſche Heeresbericht vom 1. November meldet:
An der Nordweſt und Südweſtfront alles ruhig. An der Südfront
rücken die Roten Truppen weiter vor. Die Stationen Fedorowka

d Atimowka haben wir eingenommen und dabei Panzerzüge,
eſchüve und andere Trophäen erbeutet. Bei Meliotopal fielen

3Panzerzüge, 18 Geſchütze, 100 Waggons Munition,
25 Lokomotiven und Getreidevorräte von über
2 Millionen Pud, in unſere Hände. Die Lage an den Fronten
Kaukaſus, Turkeſtan ſowie an der Oſtfront iſt unverändert.

Harding gewählt.
Jn dieſen Tagen wählte ſich der ſtärkſte Kapitaliſtenſtact der

Welt auf vier Jahre ein neues Oberhaupt; eine Tatſache, an der
auch das deutſche Proletariat nicht ohne Beachtung dvorübergehen
kann. Den hauptſſächlichſten Kampfeslärm verurſachen in den
Vereinigten Staaten ſchon ſeit Monaten die beiden großen kapi-
taliſtiſchen und reaktionären Parteien, die Republikaner
und die Demokraten Mit all ber Wahlreklame und all dem
Wahlſchwindel, wie in dem gelobien Land der formellen Demo ihre
kratie zu Hauſe iſt, ſuchten ſich die „Republikaner“ die 30 Mil
lionen Wähler für ihren Harding und die „Demokraten“ für

apparat von Wahlagenten und Zeitungen und ihren unerſchöpf-
lichen Kaſſen noch zu ſtark. Aber Chriſtenſen und Debs werden
doch eine anſehnliche Minderheit hinter ſich haben. Die Sozialiſten
rechnen auf einen guten Wahlerfolg, vor allem in Neuyork und
die Bergarbeiter ſowie viele kleine Landwirte des Weſtens wollen
für Chriſtenſen ſtimmen. Als Sieger wird aus dem Wahlkampf
nach menſchlichem Ermeſſen der Republikaner Harding hervor
gehen; denn die Mehrzahl des amerkaniſchen Volkes hat die
eigenwillige Unfähigkeit Wilſons ſo ſatt, daß ſie lieber jeden
anderen wählen will, nur nicht den Mann der Wilſonpartei. Aber
die Wahl Hardings wird für die Revolutionierung der
amerikaniſchen Maſſen die größte Bedeutung
haben denn wenn der Demokrat Wilſon unter heuchleriſchen
Redensarten verſchleierte Reaktion verkörperte, ſo iſt der Repu
blikaner Harding die gang offene und rückſichtsloſe
Reaktion. Harding als Präſident: das bedeutet die Aus-
lieferung des amerikaniſchen Volkes an die Truſtkönige, weitere
Verteuerung der Lebensmittel, vor allem auch durch hohe Schutz
zölle, rückſichtsloſe Verfolgung aller freiheitlich und ſozialiſtiſch
Geſinnten, Kampfſtellung gegen Sowijei-Rußland und möglicher-
weiſe auch noch einen imperialiſtiſchen Raubkrieg gegen Mexiko.
Vier Jahre Harding, das wird den Maſſen, die bisher noch im
reſorm- ſozialiſtiſchen oder bürgerlichen Lager ſtehen, die Augen
öffnen und ſie der heute noch kleinen Partei des revolutionären
Klaſſenkampfes zuführen: dem Kommunismus.

a ris, 3. November. Havas vherichtet, ba Sennior Haar
ding zum Präſidenten der Vereinigten Staaten gewählt

worden iſt. dParis, 3. Rovember. Den zuletzt eingetroffenen Nachrichten

zufolge, ſind für Harding 874, für Co x 152 Stimmen Wahl
männerſtimmen geſichert. Die übrigen Stimmen ſind zweifelhaft.

Neuyork, 3. November. Obwohl der republikaniſche Sieg er
wartet wurde, iſt doch die von Harding erzielte Mehrheit über
raſchend. Der Kongreß wird vollſtändig republikaniſch ſein.

Die republikaniſchen Führer ſchätzen die von Harding erreichte
Mehrheit auf 400 000 Stimmen. Nach Neuyorker Meldungen
weiſen die einlaufenden Wahlergebniſſe darauf hin, daß Harding
eine bisher noch nicht dageweſene Mehrheit erzielt hat. Die

Niederlage der demokratiſchen Partei und damit
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Wilſons iſt eine vollſtändige.Die amerikaniſche Präſidentenwahl und das Proletariat.

Das Abkommen der Berg-
arbeiterführer in England.

Die Vereinbarung, über welche die engliſchen Bergarbeiter durch
Abſtimmung endgültig entſcheiden und die ihnen auf den

Stimmzetteln von den Führern des Verbandes als angunehmen
empfohlen wurde, enthält, nach dem Mancheſter Guardian“,

ihren Co x einzufangen. Harding iſt gegen Wilſons Völkerbund folgende Punkie:
und Cox ift dafür. Aber dieſer ganze Zank um den Völkerbund
iſt nur eine Komödie, dazu beſtimmt, den Maſſen Sand in die
Augen zu ſtreuen, und ſie über die Tatſache hinwegzutäuſchen, daß
die Demokraten genau ſo reaktionär und ausbenteriſch ſind wie
die Republikaner. Die Maſſen des amerikaniſchen Volkes ſtöhnen
unter der Teuerung, der Wohnungs und Kohlennot. Sie wollen
Frieden nach außen und im Innern Wiederherſtellung der perſön-
lichen und politiſchen Freiheit, die der Heuchler Wilſon ſo brutal
mit den Füßen trat und noch jetzt tritt. All dieſe Wünſche will
Harding ſo wenig erfüllen wie Cox, ganz abgeſehen von den
Forderungen des Proletariats, das ſich auch in Amerika ſeines
unverſöhnlichen Gegenſatzes zum Kapitalismus immer deutlicher
bewußt wird. Alle diejenigen Amerikaner, die ſich bereits über
den trügeriſchen Charakter der beiden alten bürgerlichen Par-
teien klar geworden ſind, werden nicht für Cox oder Harding
ſtimmen, ſondern entweder für Debs, den Soßzialiſten, oder für
Chriſtenſen, den Kandidaten der Bauern und Arbejter
partei (Farmer Labor Pariy). Die amerikaniſchen Sozialiſten
waren unbedingt Kriegsgegner und darum ſitzt ja Des noch heute
im „freien“ Amerika im Gefängnis. Aber ſie lehnen gleichzeitig
auch die Diktatur des Proletariats im Sinne der 3. Jnternatio
nale ab. Debs fordert in ſeinem Wahlprogramm die Aner-
kennung von SowjeteRußland, Amneſtie für die
politiſchen Gefangenen, ſcharfe Beſteuerung der großen Ver-
mögen, Sogialiſierung der Eiſenbahnen, Berg und Elektri-
gitätswerke und der Vanken. Eine noch zahmere Oppoſition als
die amerikaniſchen Sozialiſten mit ihrer ausgeſprochenen demo
kratiſchen Zentrumspolitik vertritt die Arbeiter und
Bauernpartei“, die noch ganz unklar die Unterſtützung der
wirklich produgzierenden Schichten in Stadt und Land gegen die
Ausbeuter auf ihre Fahne geſchrieben hat. Weder Debs noch
EChriſtenſen haben Ausſichten, bei der Wahl durchzukommen- dazu
i der Einfluß der beiden alten Parteien mit ihrem Rieſen

1. Die Lohnerhöhung von 2 Schilling wird ſofort ge
währt wahrſcheinlich mit Rückwirkung auf 1. Oktober).

2. Jn einigen Monaten wahrſcheinlich zu Neujahr) ſoll eine
Reviſion der Löhne durch eine gemiſchte Landeslohn
kommiſſion vorgenommen werden, die die Löhne erhöhen,
ſenken oder gleichlaſſen fol, je nach der Förderungsziffer, in
der Jnlands und Ausfuhrkohle geſchloſſen ſein ſoll.

3. Die BVergwerksbeſitzer und die Bergarbeiter ſollen zuſammen
wirken, um die Produktivität des Bergbaues zu erhöhen. Die
Bergarbeiter ſollen dem Alkohol entſagen, die Bergwerkbeſitzer
die Arbeitsbedingungen verbeſſern. Es follen Grubenkomitees
gebildet werden.

Weiter ſoll der Preis der Jnlandskoble erhöht werden, wenn
und in dem Maße, als die Förderung ſinkt, um das Gleichgewicht
der Werte“ aufrechtzuerhalten. Die erſte Preisſteigerung ſoll ein
treten, twenn die Förderung des Monats Dezember nicht höher ſt
als der Durchſchnitt der letzten ſechs Monate.

Ss iſt klar, daß dieſe Vereinbarung einen Hohn auf die Berg
arbeiter und ihre heroiſchen Anſtrengungen, und ihre Annahme und
Empfehlung durch die Vergarbeiterführer einen blanken Ver
rat dieſer Führer an den Jntereſſen der Bergarbeiter bedeutet.
Sie ſollen die Lohnerhöhung von 2 Schilling zwar erhalten. fie kann
ihnen aber jederzeit wieder entzogen werden, da es im Belieben der
Zechenbeſitzer liegt, die Produktion zu vermindern. Und damit
nicht genug: im Falle der Produktionsverminderung ſollen die
Preiſe erhöht werden, ſo daß den Zechenbeſitzern unter ſcheinbarer
Garankierung ihres Profites durch das Gleichgewicht der Werte
geradezu eine Prämie in Geſtalt geſteigerten Profits,

wenn ſie die Kohlenprodukkion weiter gerrütten.

und keinerlei Garantien für die Bergarbeiter. Die britiſche Regie

nd den Bezirk Merſeburg.
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rung. die ſich deſſen wohl bewußt iſt, verſuchte durch alle Mittel der
Liſt und der Gewalt die Bergarbeiter von den übrigen Arbeitern
zu iſolieren und ſie zum Streikabbruch zu bringen. So hat ſie für
die Dauer des Streiks eine Verordnung über Arbeitsloſenunter
ſtühung erlaſſen, die allen Arbeitsloſen, deren Arbeitsloſigkeit
nicht von einem gewerkſchaftlichen Kampf in
ihrem Betriebe herrührt, eine tägliche Unterſtützung von
11 Schilling gewährt, um die nicht unmittelbar in den Streik ver
wickelten Arbeiter zu beſchwichtigen. Am 29. Oktober, dem Tage,
an dem die Abſtimmung beginnen ſollte, wurde durch das Renten
bureau eine Mitteilung vexhreitet, in der die Diſziplin der Berg
arbeiter und die Mäßigung der Eiſenbahner gerühmt und der An
ſchein zu erwecken geſucht wird, als ob der Streik bereits beendet
ſei. Andererſeits hat die Negierung im Laufe von wenigen Tagen
das Geſetz über die außerordentlichen Vollmachten durchgepeitſcht,
das e n de le Geſetz für das engliſche Mutterland
ſeit der Zeit des Visconnt Caſtlereagh, alſo über 100 Jahren, von
dem ein gemäßigter Arbeiterführer erklärt hat, daß es eine voll-
ſiändige Umwälzung der konſtitutionellen Befugniſſe der Kammer
bedeute. Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß dies Geſetz ſeine Ent-
ſtehung nicht dem Bergarbeiterſtreit ſchuldete, ſondern, wie LAoyd
George ſelbſt erklärte, ſeit Wochen, wenn nicht Monaten, in
Vorbereitung war. Während aber Lord Cecil der Regie
rung ins Geſicht ſagte, ſie benutze offenbar den Bergarbeiterſtreil
nur als Vorwend, um das Ausnahmegeſetz einzubringen, wäh
rend Asquith die Unbeſtimmtheit des Geſetzes zeigte, der Regie
rung erlaubt, jede ihr gutſcheinende Verordnung „zur Sicherung
des inneren Friedens“ zu erlaſſen, beſchwor der Arbeiterpartetler
CIyn Lloyd George, doch die dritte Leſung noch zu verſchichen, da
der am anderen Tage zuſammentretende Gewerkſchaftskongreßß dis
Annahme der Bill als eine Heraus forderung empfinden würde und
das Vertrauen zur parlamentariſchen Regierung verlieren könnte

Gehen die hen Bergarbeiter,und u a ein, ſo werdenbitteren Annenſungen durchzumachen haben, wie die deutf

Vergarbeiter nach den Sozialiſierungskämpfen vom März des
vorigen Jahres. Die Kommiſſion, die für die Erhöhung der Pro
duktivität des Bergbaues zu ſorgen haben wird, die in dieſer Form
die Mitbeſtimm ung der Bergarbeiter am Bergbau verwirk
lichen ſoll, wird ſich als ebenſolcher Humbug erweiſen, wie dis
deutſche Sozialiſierungskommiſſion und alle ähnlichen Kom-
miſſionen. Wenn auch die Forderung der Sozialiſierung des Berg
baues nicht im Vordergrund des gegenwärtigen Streiks ſtand und
ſteht, wenn auch die Wünſche der britiſchen Bergarbeiter in dieſer
Richtung noch verſchwommener ſind, als die der deutſchen Berg-
arbeiter es im März 1919 waren, ſo iſt der gegenwärtige Kampf
doch nur zu verſtehen als Auftakt zu den Sozialiſie-
rungskämpfen, die auch in England zuerſt im Bergbau, der
beherrſchenden Großinduſtrie, entbrennen werden. Bereits zeichnet
ſich deutlich das Beſtreben der Kohlenbarone ab durch Ausnutzung

und Steigerung des Kohlenmangels, ihre Diktatun über die ge
ſamte Jnduſtrie zu errichten und ſie durch die Arbeilsgemeinſchaft
mit den Bergarbeitern zu feſtigen. Ebenſo zeigt ſich aufs dent-
lichſte die Tendenz des Fertig und Handelskapitals, das dem Streik
verhältnismäßig ſehr freundlich gegenüberſteht, die Soziagli
ſierungsforderungen der Vergarbeiter zu unterſtützen, ſie als Vor
trupp zur Bekämpfung der Diktatur der Schwerinduſtrie zu be
nutzen.

Der Kampf um die Sozialiſierung des Bergbaues muß in Eng
ſind wie in Deutſchland, wie in allen kapitaliſtiſchen Ländern vom
Proletariat nicht geführt werden als ein Kampf um die Verſtagt-
lichung, das heißt um die Unterſtellung der Schwerinduſtrie unter
die Geſamtbourgeoiſie, ſondern als ein Kampf zur Eroberung der
Verfügungsgewalt über den Bergbau wie über ſämtliche Pro
duktionsmittel, und zur Zerſchlagung des bürgerlichen Slaates
durch die Arbeiterklaſſe.

Die erſten Abſtimmungsergebnifſe.
London, 3. November. Die „Times“ melden aus Cardiff,

daß bis geſtern abend 11 Uhr in Süd-Wales unter den Bergleuten
42 252 Stimmen für und 76 895 Stimmen gegen das Abkommen
mit der Regierung abgegeben waren.

Paris, 3. November. Die Abſtimmung unter den engliſcher
Bergarbeitern ergab nicht die Reſultate, die die Regierung erwartet
zu haben ſcheint. Jn der Grafſchaft Derby erklärte ſich die Mehr-
heit zwar für die Annahme der r aber esſprachen ſich nur 15 887 Bergarbeiter dafür und 12 644 dagegen aus.
In der Grafſchaft Radnor in Wales wurden die Vorſchläge ber Re
gierung mit 23 931 Stimmen gegen 8383 Stimmen abgelehnt. Die
Berglente von Lancaſhire ſprachen ſich mit großer Mehrheit
für die Nichtannahme aus. Dagegen ergab ſich in Clere-
land und Briſtol eine ſtarke Mehrheit für die Annahme.

Das endgültige Reſultat ſteht noch nicht feſt, aber die gewaltige
Erbikterung der Bergarbeiter über den Verrat ihrer Führer kommt
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von ihren Führern v
T

ſchon in den bereits bekannten Abſtimmungszahlen zum Ausdruck
Die Stimmungsmache der Regierung und ihrer Preſſe, die eine

roße Mehrheit für die Annahme als geſichert bezeichnete, hat nichtſie gewünſchte Wirkung gehabt. Wie immer nun dieſer ſo grandios

begonnene Kampf ausgeht, die engliſchen Bergarbeiter und
ganze Arbeiterklaſſe Englands wird aus ihm weitans reifer
hervorgehen.

Die Streikdrohung der franz. Bergarbeiter.
Paris, 8. November. Der Nationalrat der Bergarbeiter ver

verſchärfter Ausbeutung der BVergarbeiter in Ausficht geſtellt wird. öffentlicht folgende Mitteilung: Der Nationalrat der Vergarbeiter
gibt bekannt. daß er vor dem 14. November noch keine entſcheidenden
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Das Abkommen enthält alſo alle Garantien für die Zechenparone Schritte untèrnehmen wird. Dann aber wird er für die entſtehende i m
Schwierigkeiten keine Verantwortung übernehmen
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den Bergleute die Arbeit einſtellen.
Paris, 2. Rovember. Der RNationalrat der franzöſiſchen

Bergarbeiter iſt heute vormittag hier zuſammengetreten um
über die Lohnfrage zu verhandeln. Die treibende Kraft bei der
Bewegung bilden die Bergarbeiter der Bezirke von St. Etienne und
Calais. Sie verlangen, daß die Frage bis a. mer geregelt werde. Die Antwort, die die Grubendeßder

kangen der Bergarbeiter gegeben haben, iſt bereits bekannt ge
worden. Sie iſt im großen und ganzen ablehnend

Die Linke in der öſter
reichiſchen Partei.

Der linde Flügel der Sogialdemokratiſchen Partei Deutſchöſter
reichs lämpft unter den denkbar n e Verhältniſſen gerade

einen Verzweiflungskampf gegen die Politik der Scheidemänner
enner, Seid, und der Hilſerdinge Bauer, Adex, welchePartei völlig beherrſchen und der Oppoſition rüdſichtstos faſt

vie Arbeitsmöglichkei: abſchneiden. Dem eingi beſcheidenen
ättchen, das die Linke unter größten Opfern erhält, dem Revo
tionären Sozialdemokrat“, wurden die Parteidruckerei ge
errt und drei andere Druckereien abgetrieben. Jn Hietzing

elner Wiener Hochburg der Linken, wird alles
verſucht, um die Vertretung der Liplen auf dem bevorſtehenden

itag verhindern. Wir geben im ger einen aus
drlichen Bericht einer Begzirkskonferenz der Linken in Hieting

wieder, weil ſie belle Schlaglichter auf die Zuſtände in der öſter
reichiſchen Partei wirft, und auch zeigt, wie ſich die äuderſte Linke
unter dem Einfluß der 3. Internationale, zu der ſie ſich bekennt,
raſch zu größerer Klarheit durcharbeitet.

Donnerstag den D. Okiober, verſammelten ſich 482 linke Ar
deiter und Vetriebsräte, Partei und Gewerkſchaftsdertrauens-

änner Hiezings. um im Zuſammenhang mit der politiſchen Lage
tie norwendigen Vorbereitungen zum außerordentlichen Parteitag
zu beraten. Den Vorſis führte Bvichler.

Der Referent Frey beſprach zunächſt die Wahlen die, wenn man
alle Umſtände ins Auge faßt, einen proletariſchen l

je Niederlage der Kommuniſtiſchen Vartei iſt keine Niederlage
Kommunismus, ſondern eine Niederlage der kommuniſtiſchen

ührer. Redner warnt davor, die kommuntiſtiſchen Arbeiter etwa
aus den Vetrieben hinausdrängen zu wollen. Eine ſolche Hand
iungeweriſe müſſen wir unbedingt verwerfen, es iſt Sache der kom
muniftiſchen Arbeiter, die Lehren aus den Wahlen zu ziehen urd
ihren Führern die Köpfe zurechtzurücken. Die Hoffnung der
Vourgeoiſie, durch die Wahlen eine legale Grundlage für die
Gegenrevolution zu finden, iſt geſcheitert. Der Vourgeoiſie bleibt

ihre reaktionären Pläne nur mehr der gewaltſame Staats
eich übrig und den wird ſie planmäßig weiter vorbereiten.

Syſtem der Koalitionsregierung geht ſeinem Ende entgegen.
Der Druck der Linken hat gewirkt und wirkt weiter. Noch ſind
die Appetite des äußerſten rechten Flügels, die Koalitionsregierung
in irgendeiner Form feſtzuſetzen, ſehr ſtark. Die Linke muß wach
am ſein und jede Retablierung einer offenen oder verkappten

litionsregierung verhindern. Wir können mit großer Wahr-
heinlichkeit hoffen, daß die Partei in Oppoſition treten wird.

wird uns erſt recht vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen. Es gibt
eine Koalitionspolitik mit Koalitionsregierung; aber es gibt eine
Koalitionspolitik auch ohne Koglitionsregierung! Wir len
eine wirkliche Oppoſitionspolitik, das heißt eine Oppoſition die
unter Ablehnung jeder Padelei gegen die Bourgeoiſie im Parla
ment kämpft mit der Schärfe ihrer rückſichtsloſen Kritik und vor
allem mit dem Drucd der hinter der Oppoſition ſtehenden Maſen.
Cine „lovale“, „wohlwollende“, „entgegenkommende“, r ä
packelnde Oppoſilion nach dem Muſter Scheidemanns werden wir
aufs ſchärffte bekämpfen. (Zuſtimmung

zugleich mit ugſeren Wahlen ging ein für die proletariſche
Bewegung viel wichtigeres, ja für die Weltpolitik entſcheidendes
Ereignis vor ſich der Sieg der Linken in Halle. Zum erſtenmal
nach drei Jahren Revolution hat ſich außexhalb Rußlands eine
große Maſſenpartei entſchieden für die 8. Jnternationale. Der
erſte Auftakt zur wiederaufſteigenden Weltrevolution! Die Ent
ſcheidung in Halle iſt für die Arbeiter der ganzen Welt von

tiger Bedeutung. Es geht nicht an, daß das Zentralorgan
r Geſamtpartei, die „ArbeiterZeitung“, über ein ſo gewaltiges

Ereignis die Arbeiter unrichtig und einſeitig informiert. u
ſtimmung.) Die „A.-Z.“ (20. Oktober) ſpricht von zwei „ungefähr

gleichen Teilen der Partei. In Wahrheit hat die große
ehrheit (237 ar 166) für die Linke entſchieden. Die Rechte

hat ſich der Entſcheidung des Parteitages nicht gefügt, ſondern hat
den Parteitag verlaſſen, eine eigene Partei gegründet, alſo die
nSV. geſpalten. Dieſen Diſziplinbruch der Rechten, demgegen
ber unſer Wahlaufruf eine Kleinigkeſt iſt, hat die „Arbeiter
eitung“ vollkommen verſchwiegen. (Stürmiſche Entrüſtung.)
inſeitig: die Argnmente der Rechten bekommen wir zu khören.

die der Linken nur ſehr ſpärlich. Dem Menſchewiken Martow
werden einige Spalten gewidmet aus der gewaltigen vierſtündigen
Rede Sinowjews greift die „A.Z.“ einige Sätze der Selbſtkritik,
wie ſie die Bolſchewiken rückſichtslos an ſich ſelbſt üben. heraus,
um ſie gegen Sowjet- Rußland zu wenden. Die Nachrichten der
„A.-g.“ ber Rußland entſtammen bürgerlichen Preßagenturen.
Ruſſiſche Nachrichten über Rußland bringt ſie nicht. Das iſt eine
einſeitige parteiiſche Berichterſtattung. Wir legen Jhnen folgende
Reſolution vor:

„Gegen eine Welt tollwütiger Feinde kämpfen unſere
ruſſiſchen Brüder. Zitternd um den Geldſack haben ſich die
Ausbeuter der Erde zum Mörderbund vereinigt, um das aus
tauſend Wunden blutende Sowjet- Rußland niederzuwürgen.
Tag für Tag ſpeit die Bourgrotspreſſe der ganzen Welt einen
Giftſchwall von Lügen und Verleumdungen über SowjetRuß-
land ans, um die Proletarier irrezuführen und ihr Herz abzu
wenden von den ruſſiſchen Arbeitern. Es iſt eine der beiligſten
Pflichten ſedes Arbeiterblattes die ruſſiſchen Brüder in ihrem
furchtbaren Kampfe zu unterſtützen. Das mindeſte aber, was
ein proletariſches Blatt unter allen Umſtänden erfüllen muß,
iſt Unparteilichkeit gegenüber den auf Tod und Leben kämpfen-
den Arbeitern Rußlands.

Wir die ſozialdemokratiſchen Arbeiter und Arbeiterinnen des
Betriebes: verlangen vom Zentrglorganunſexer Partei eine objektjive Berichterſtattung über Sowet
Rußkand. Die „Arbeiter-Zeitung“ iſt nicht Eigentum des
rechten Flügels der Partei, ſondern iſt Eigentum und Organ
der Geſamtpartei.

Wir proteſtieren auf das ſchärffte, daß Chefredakteur Auſter
s die gemeinſten Lügen der bürgerlichen Preßagenturen wie
Renter, Agence Havas. Agencia Stefani, Wolffſches Burean,
Tſchechoſlowakiſches Preßbureau, von Stockholm, Helſingfors
uſw. nachdruckt, und zwar ohne die geringſte Bemerkung noch
deuckt, während er alle Berichte über Erfolge der Volſchewiken
auf dem Gebiete der wirtſchaftlichen Organiſation und auf
anderen Gebieten der Arbeiterſchaft vorenthält, daß er die
Reden des Menſchewiken Martow bringt, dagegen die goßep
u Lenins, des größten Staatsmannes des Proletariats, den

rbeitern verſ
Wir proteſtieren entſchieden dagegen, daß Chefredakteur

Fuſterliß uns Arbeiter über die Vorgänge in den proletariſchen
Parteien des Anuslandes nur einſeitig unterrichtet. Wir ver
langen vom Zentralorgan eine unvparteiiſche Berichterſtattung,
wir Arbeiter wollen die Argumente von rechts, aber auch von
nfs hören, um uns ein richtiges Urteil bilden zu können.

Wir erwarten, daß der Parteitag dem Chefredgkteur Anuffer
B die Direktiven in dem von uns gewünſchten Sinne erteilen

rd tWir fordern ob jſektive Berichterſtattung über Sowjet Rukland
unb über die Richtungskämpfe in den ausländiſchen Proleta-
rierparteien. r

a vom Reodember an werden a kle vo tertageardeitew

am

ferenz
S hat, der Vegzirksvorſtand don einer Proporzvert

nich s wiſſen (Entrü ſie wollen einen nzulaſſen. aber den e wer
S in S ä re rdern Sier für Mann der renz zu erſcheinen undfe

ie Linke aufs änferſte zu vertreten. (Fuſtimmung.) Wir müſſen
die Anträge des Parteivorſtandes rechtzeitig kennen, um ſie durch
denken zu könen. denn nicht leichtfertig wollen wi
nehmen. Wir kitten Sie um die Annahme f

„Die am 21. Oktober im „Baumgartner Kaſino“ tage
trauensmännerverſammlung ſordert, d r

emſigeſeine Anträge, die er dem Parteitag vor
geitgerecht in der „Arbeiter- Zeitung ver

in laut S 21 des
doch muß die Veröffentlichung der Anträge des
We iae Tage vor Zuſammentritt des Part
erfolgen.

Dem Var eitag werden re vorſiegen, welche ben
die Führer der Linken aus der Partei auszuſchließen oder hinaus-
zudrängen. Es war das Syſtem der Habsburger, eine Bewegung
zu unterdrücken, indem ſie ſie der Vorkämpfer beraubte. i
die Entſcheidung iſt uns nicht gleichgültig, aber wie immer
falle. das eine müſſen Sie feſthalten: es handelt ſich nicht um die
Indnviduen Frey, Fabri, Bichler, Tober uſw., ſondern es handelt
ſich um die revolniionären Kdeen, die wir dertreten, die revolu
ttonäre den revolntionären Maſſenkampf, das
kommuniſtiſche Programm und den Anſchlus an die B. ter
nationale. Die Rechtsler ſtellen uns als Narren, als en
brödler hin, von denen die Arbeiter nichts wiſſen wollen. Genoſſen,
zeigt ihnen, daß es enre Ideen ſind. für die wir kämpfen. as
immer mit unſeren Kadavern geſchieht, in euren Hirnen leht der
revolutionäre Sogzialismus, der Taten will. Wir werden ſchwa
fein auf dieſem Parteitag, ſehr ſchawach, wir werden diesma
noch unterliegen. Aber die Sreigniſſe, die kommen, werden für
uns arbeiten. Im Zeichen der Revolution werden wir ſiegen
(Lebhafter Beifall.)

ereneg: Der Begirksvorftand hat die Proporgzvertretung
nicht abgelehnt, ſondern nur erklärt, es habe bis jetzt irgendwelche
Proporgzvertretung in der Partei nicht gegeben. Er empfiehlt, den
Genoſſen Frey für Hietzing zum PVarteiiao zu delegieren. (Beifall.)

Fabri: Die An war des Hietzinger Begzirksvorſtandes iſt eine
glatte Ablehnung der Proporgzvertretung. kommt nicht auf
die Stiliſierung der Antwort an, ſondern auf ſhren Sinn.
glaubt, Begzirksvorſtand werde Lokalpatriotiemus auszu
nützen verſuchen, um die Delegierung Freys zu derhindern. Die
jahrekange Uebung beweiſe jedoch, daß auch ein im Bezirk nicht
wohnender Genoſſe zum Varteitag delegiert werden könne. Ueber
hanpt müſſen möglichſt viele linke Deſegierte gewählt werden. da
mit die tatſächliche Stimmung der Hietzinger Arbeiter auf dem
Parteitag zum Ausdruck kommt. (Zuſtimmnung.)

Meier: Die Hietzinger werden nicht iſoliert auf dem Vartei
tag ſtehen. Der Gedanke der Weltrevolution hat in Deutſch
öſterreich Fuß gefaßt, es werden auch aus anderen Bezirken re
volntionäre Dekegierte erſcheinen. (Beifalk.)

leichten und ganz beſtimmt keinen angenehmen Stand
wenn man ſich des Vorgehens der Rechtsler auf der berüchtigten
Ottakringer Konferenz erinnert.

Hechtl: Jch beantrage für den Fall einer Kampf
auf der eigenen folgende Genoſſen für den
namens der Hietzinger Linken zu kandidieren: Frey,
Fabri und Bichker.

Wanek: Der linke' Flügel in der Partei muß W werden.
Die Revolution ſteht noch vor uns und wird nicht mit Stimm-
zetteln, ſondern im wirklichen Kampf entſchieden werden. (Beifall.)

Matſchinger: Es ſtehen vor uns auch die Arbeiterrars
wahlen. Die Partei betrachtet den Arbeiterrat nur als not
wendiges Nebel. Es müſſen daher nur zuverläſſige, linke Ar
beiterräte gewählt werden. Unſere Hanviwaffe iſt unſer Blatt.
Durch die Verfolgungen und den dadurch bedingten wiederhoften
Wechſel der Druckereien haben wir einen ſchweren Stand. Wir
müſſen den Preis um 20 Heller erhöhen. Ich bitte Sie. das Blattzu verbreiten und für den Preßfonds zu Jammeln. (Beifall.)

Frey behandelt im Schlußwort das Verhältnis zwiſchen Par
tei und Arbeiterrat. Bei der Abſtimmung werden die zwei
Reſolutionen und der Antrag Hechtl einſtimmig angenommen.

Sinowjew an den Parteitag
der KPD.

Genoſſe Sinowjew hat an den kommuniſti arteitafolgendes Schreiben gerichtet: ſiſchen P s
Debe Genoſſen!

Ich begriiße den Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands im Namen der Erekutive der Kommnuniſtiſchen Jnternatio-
nale und im Namen des Zentraſkomitees der Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands. Es ift mir leider die Möglichkeit genommen.
dieſem Jhrem wichtigſten Parteitage beiwohnen zu können. Jch
muß mich daher mit dieſen Zeilen begnügen.

Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands hat eine ſchwere Zeit
durchgemacht. Sie kann dennoch mit lz jett auf den zurück
gelegten Weg blicken. Die ganze Scheidung in der Unabhängigen
Sogialdemokratiſchen Partei, die rieſige Umwälaung in den Par
teiverhältniſſen Deutſchlands, die jetzt kommt, iſt nicht zuletzt der
klärenden Tätjgkeit der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands zu
uſchreiben. Die moraliſche Stärke, die geiſtige Klarheit einer
rbeiterpartei wird eben nicht in den Siegestagen, ſondern in den

Epochen ſchwerer Kriſen und Niederlagen erkannt und erprobt
Dieſes Examen hat unſere Bruderpartei in Deutſchland be-
friedigend abgelegt. Unſerer Meinung W iſt es jetzt die exſte
Pflicht der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands. der linken Un
abhängigen Sozial demokratiſchen Partei nicht engherzig
gegenüberzuſteben. Das wichtigſte Reſultat hat die Kommuniſtiſche

tn Cent ber n in gerreformiſtiſchen Elemente der Ung gen demokra n
Partei ſind ausgeſchieden. Die Kerntriwpe der Arbeiterſchaft der
HNnabhängigen Sozigldemokfratiſchen Partei ſteht zu uns, zum
Kommunismus. Es handelt ſich ſetzt darum, dieſer neuen kommen
den großen vereinigten Kommnniſtiſchen Partei voranzugehen,
kommnniſtiſche Klärung in die Reihen dieſer neuen en Partei
zu bringen; alles andere bat nur unfergesordneite Bedeutung
Reminisgenzen aus der alten Zeit können die nötige Ber
ſchmelzung und geiſtige Klärung nur ſtören.
Anch gegen ber der Kommuniſtiſchen Arbeiter

partei Deutſchlands bitten wir Sie, jedt mit mehr
Toleranz aufgutreten, als bisher. Die Kommnniſtiſche Ar
deitervartei Deuſſchlands hat ihre Wolfheime, Lanfen
bergs und Rühles abgeiſchüttelt. Die Kommuniſtiſche Arbeiter
vartei Deutſchlands hat dadurch ihren Willen, gegen die national
ſiſche Senche zu kfämpfen, ernſt bewieſen. Nancher Führer der

niſti Arbeiterpartei Deutſchlands vertritt heute
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Die Vereinigung aller kommuniſtiſchen Elemente in Deutſch
kand zu einer lkoſſenen ßen Partei iſt ein Ereignis
von welthiſtoriſcher r Spartakusbundhat S Vgeke erfüllt. Die Aufgabe des Spartakusbundes in
et tunde ht. d r 773 großen vereinigtent und dort kommitmiſtiſchen Zuſammenfaſſung zu ſein. aur

Rene Kämpfe, nene Opfer, neue Leiden Kehen
Ihnen bevor. Die uniſtiſche Partei Rußlands die ge
amte Kommuniſtiſche Internationale iſt voller cht, daß

deniſche Arbeiterklaſſe dieſen rieſigen Aufgaben gewachſen iſt.
Ewiges Andenken den beſten Vorkämpfern der Kommnniſtiſchen

Partei Deutſchlands! Alle Anerkennung den großen hiſtoriſchen
Verdienſten des Spartakusbundes!

lebe die vereinigte Kom ifti Partei Denr h
Jhr

Oktober 1090. E. Sinowjew.
Der fünfte Parteitag

der Kommuniſt. Partei Deutſchlands.
Referat des Genoſſen Ernſt Meyer.

Am Dienstagnachmittag erſtattete Gen. Meer Bericht von
Moskauer Kengtet der Jnterngtionale. Er gab einen kurzenRückblick über die Geſchichte der Internationale im Krieg ter

e in eher er tionalertei Autonomie hatte. Er erinnerte an die erſten der
entNeubildung einer Internationale von HZimmerwa z r

Aber erſt mit der Exiſten Rußlands wurdeſchen Internationale weih en. Die
eſte Kern der Kommuni
uſgew der Kommuniſten iſt es, in ihrer Waffenbrüder

nationalen Schlacken dieſer Erhebungen abzuſondern.
land ſehen die unterdrückten Völker

be

u

a 8 bihrer Befreiung und im Sowjet das Rittel.
Gen. Meyer erörtert dann die Agrar und betont die Not

den Klein und Mitte den Boden noch
Eiſen tz zu la

r Redner legt dann noch einmal unſere Stel
age klar: nicht Spaltu

erung
Gen. Meyer das Verhalten der Rechtsun
die zu den meiſten Grund
in der Abſicht, hineinzu
revolutionären Sie

Kreugz: Die linken Delegierten werden am Varteitag keinen habe

dem Heideſbe
uf dem

Kreml hatten

37 Ländern derOffenſive gegen L rt t F. finden wir auchin den Theſen der 3. rundſag. daß es die
Revolution mit allen tauglichen Miſchleunigen. zunehmende v r Größe der
3. Internationale beweiſß, ſie ſchon heute die weltpoli
tiſche Macht der Arbeiterklaſſe iſt, von der Karl Marx
vorausgeſehen hat, daß ſie das internationale Proletariat zum
Siege führen werde.

Genoſſin Wolfſtein über die Franenbewegung.
Genoſſin Roſi Wolfſtein berichtet über di konferenz

die gelegentlich des Moskauer Kongreſſeß a wurde. Bei
der durchgehenden Verſchlechterung der ſozialen in allenkavitaliſtiſchen Ländern iſt es eine hebieteriſce N igkeit, die

Frauen zur revolutionären Arbeit herangzugzie macht ſich
eine wachſende Zerſetzung in der bürgerlichen auenbeweoung
bemerkbar. An der Spige der 7 Bewegung in Eng
land ſteht eine Frau, die Genoſſin Sylvia Pankhurſt. Auch in
Jtalien nehmen nach dem Bericht der italieniſchen Dele
Moskan die Frauen regen Anteil an allen Kämpfen. Es wurde
ferner berichtet, daß ſogar unter den Orientglinnen ein revolutio
näres Erwachen eingeſetzt hat. Ueberall, in Perſien, im Kaufaſns,
in Afghanfſtan beſtehen ſchon heute kommuniſtiſche Frauen
rnppen. Jn r haben die proletariſchen Frauengriffen, daß dort die neue Geſellſchaftsordnung der Arbeitenden

begonnen hat. Die Genoſſfin Alerandra Kolontai, eine der
tapferſten Vorkämpferinnen der Revolution. wurde als Frauen
ſekretärin mit beratender Stimme in das Erefutivkomitee der
3. Jnternationgle aufgenommen. Wir in Deutſchland müſſen die
breiteſten Maſſen der Proletarierinnen für unſeren Kampf zu
ſammenfaſſen.

Hottner (Amerika) von der Kommuniſtiſchen Vartei der
Vereinigten Staaten wendet ſich gegen die Zulaſſung der Unio
niſten. Dieſe Gebilde mit angrchiſtiſch-ſundikaliſtiſchen Tendenzen
find ein Rumpf ohne Kopf. Die Vereinigte Kommuniſtiſche Par
tei, Amerikas wollte anfangs auch den Verſuch machen, mit der
J. zuſammenzuarbeiten; aber dieſer Verſuch iſt völlig ar
cheitert. Die JWW. lehnt als Organiſation jede parlamentariſcheAktion anch die Ausnubung der Varlamentstribüne für revo
Iuntionäre Kwecke ab Die FWW. ſind gegen den Terror, ſie lehwen
die ruſſiſchen Methoden als unanwendbar für die amerffaniſſden
Verhältniſſe ab. Vor acht Jahren war auch Euer Wolfbeim bei
un z in Awerika, wo er für ſeine Theorien der induſtriellen Organi
ſationen Propagande machte. Er holte ſi
Cazeans eine gründliche Abfuhr. Wir raten
in die 8. Znternationale aufzunehmen.

Für die ungariſchen Märtvrer,
Gen. Frölich weiß in eindringlichen Worten auf die Leiden

nnd Opfer des ungariſchen Proletarigts hin. Der Redner ver
lieſt Einzelheiten mit Namen und Daten ſiber die Verbrechen des
Horthyregimes. Die erſchütternden Tatſachen, die er aud dern
Märtyrertum der ungariſchen Genoſſen gnführt, dinterlaſſen ba
allen Anweſenden einen tiefen Eindruck. An einem einzigen Tage
wurden 16 Leichen, darunter mehrere auenleichen, von der
Donem angeſchwemmt. Fahrzehntelange Zuchthaus- und Kerfer

tion in

ab, die JWW.

ſtrafen werden ſber die Arbeiter verhängt. T r rag erſernene Sgenhlichteiten, Mordtoten und Veinigeagen des terin

fedoch jenſeits de
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ena re e Kern wehenaktives Eintreten für die
Folgende Reſolution wurde vom Parteuagg mit angenommen:

Her Parteitag der KPD. an das ungariſche Proletariat.
Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands blickt voll Bewunde

rung auf das ungariſche Proletariat, das im kühnen Vorſtoß an
die Spitze des revolunonären Weltproletariats getreten iſt und
nunmehr ſeit länger als einem Jahr nicht nur die ungeheuren
Leiden einer durch brutale Gewaltmittel ich belebten kapi
zaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung trägt, ſondern darüber hinaus
frandhaft und tapfer den Verfolgungen und Martern troht und
ſeine Beſten als Märtyrer und Blutzeugen für den Kommunis-
mus dem Weißen Terror zum Opfer bringt. Die Kommuni
ſtiſche Partei Deutſchlands denkt an die eigenen gefallenen

Helden und ermißt daran den BVerluſt, den das ungariſche
Proletariat durch ſeine ungegählten Opfer erlitten hat. Sie
weiß aber auch. daß ſie der Same ſind, aus dem tauſendfältige
Frucht aufſprießt. Jn dem Bewußtſein, daß ſich die ungariſchen
Brüder über alle Hinderniſſe hinweg und aller blutigen Ver
ſeigungen fpottend weiterkämpfen werden, in dem Vewußtſein
aber auch, daß die Laſt der Leiden von ihnen genommen werden
jann nur durch den gemeinſamen Kampfdes Welt
rroletariats, werden die deutſchen Kommuniſten ſich von
dem heroiſchen Beiſpiel der ungariſchen Arbeiterklaſſe begeiſtern
laſſen in dem Kampf der allen Leiden, aller Verfolgung und
Unterdrückung ein Ende bereiten wird.

Folgendes Telegramm der italieniſchen Sozialiſtiſchen Partei
zird „ur Verleſung gebracht:

Wir bedauern, nicht an Eunrem Varteitage teilnehmen zu
fönnen. Mit brüderlichen Grüßen und Wünſchen für die inter
nationake Revolution rufen wir euch zu: Es lebe das Kommu-
niſtiſche Deutſchland!

Die italieniſche Sozialiſtiſche Partei.
Ter Sekretär: Gennari.

Die Aufgaben der Betriebsräte.
Krandler referiert: Das Proletariat kämpft hente um die

politiſche Macht und mußte ſich zu dieſer neuen Aufgabe neue
Kampforgane ſchaffen. Dieſe Organe. die Vetriebs- und Arbeiter
rate, ſind nicht lkonſtituiert worden, ſie ſind entſtanden aus dem
Kamrfe herans. Jm Hilfsdienſtgeſetz wurden dieſe Vertrauens
leute geſeslich verankert. Jm November 1918 brach der Krieg zu
immen und die Staatsmacht entglitt vorübergehend den den
der herrſvenden Klaſſe.

Alle Organe des Staates und der Wirtſchaft ſind eingeſtellt aufdie ne der kapitaliſtiſchen Macht, auf den Kampf gegen
das ProlerariaEr ſegte wird hlerdurch in der Arbeiterſchaft der Wille gur
Macht fen. Dieſer Wille iſt noch heute keine geſchloſſenear ſrebi e Jdeologie, ſondern er noch n er kommt

e ntelae tane Le eeree e Virens-
wirkungen a n e gegen die ArNhateit die bereits wieder die St des Jahres 1918 erreicht hat.

Die Vetriebsräte miſſen wir zu den Organen machen, mit denen
die r u z überwunden wird. Das Arbeitsloſen
problemißkhente das Kernproblem geworden für
die Arbdelterſchaft. St ift nur zu löſen durch die Sprengung
der fapitaliſtiſchen WirtſAhaft. Nur gegen den Kapitalismus. der
die Betriebe ſchließt und ſtillegt. kann re Fortführung erzwungen
werden. Die fſihrung der Betriebe aber in der heutigen
Wirtſchafteweiſe dedeutet, daß dieſe Betriebe arbeiten für den
Kuererkauf. für die Verſchleudernng der Grundlagen der deut
ſchen Wirtſchaft. Nur die Vrtkwahme der Vrodnktion

tariats, die rn ſche
e Arv

für den Be
ſation der Wirt

loſenfrage löſen.
nd Verſchleu

darf des Prole
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agen gen, wie den Teil-ogialiierungen und ähnlichen Verwirrungsparolen, haben wir

revolutionären Kompf um die Kontrolle der Produktion ent
r n Der Kampf um die Produktionskontrolle aber be

die Riederringung ded Kapitals.
Rur mit den Unternehmern iſt ſie mög An der
Svide der Auf der Betriebkräte ſteht eine Jnventur
aufnahme, die ffung einer Uebe ber die Arbeiſsmöglich7 um ſo die Urteſteloſen in den r wert

Das iſt keine gewerkſchaftliche Statiſti

J das Unternehmertum.j An das Herz ktion aber kommt die Arbeiterſchaft nur
durch die Kontrolle der Kohlenproduktion heran. Die

ebsräte im Kohlenbergbau müſſen hierbei zuſammenarbeiten
mit den Vetriebsräten der übrigen Induſtrie es muß dafür geſorgt
werden. daß die Lebensmittelinduſtrie mit Kohlen verſehen wird.

Aufgabe der Transportarbeiter und ihrer Betriebsräte wird es
anch ſein, Luxuseinfuhr zu verhindern. Alle dieſe Kontrollmaſ
nahmen aber würden in der Luft ſchwehben. wenn nicht Arbeiter
und Angeſtellte an das Blutzentrum der kavpitaliſtiſchen Wirtſchaft
Friler. eine Finangkontrolkle, eine Kontrolle der

an ken erkämpfen. Wir werden Lebensmittel für das Jndu
ſtrieproletariat nur ſchaffen können, wenn wir der Landwirtſchaftanſtatt der bedrugten Zettel des kapifaliſtiſchen Stgates in direr
tem Austauſch Jnduſtrieprodukte liefern. Die Hrgan hierzu
ind Betriebsräte, Gewerfſchaften und Konſumgenoſſen ſchaften auf
r einen Seite, Gutsräte und Kleinbanerngenoſſenſchaften auf

der anderen. Die ſo entſtehende geſunde Zirkulation zwiſchen Land
und Stadt wird allein imſtande ſein, über die ſchweren Nöte der
kommenden Zeit hinwegzukelfen. Es iſt klar, ein einzelner
Betriebsrat, den in, ſeiner Fabrik ernſthaft aber einſam die Kon
trelle und die Einſicht in die inferne Fabriksleitung durchſetzen
twrllte, einfach verhöhnt würde. So wird die Zuſammenfaſſung
der Betriebsräte Notwendigkeit. Wir miſſen lokale Bezirks- und
Veovingbetriebsräte ſchaffen, aus denen ſich das oberſte Organ die
Wirfſchaftsräte für das ganze Reſch beranusfriſtolſiſieren.

Die Büttel des Karitals und die rechtsunabhängigen Lakaien
ſemſißen ſich. aus den Räten Organe zum Weiterbeſtand des feigen
Wirtſchafteſyſteme? zu machen. Die Organiſationsform der Be
triebsräte, die die Gewerkſchaften durchgeſetzt haben, hindern die
Räte, ihre revolutionäre Aufgabe zu erfüllen. Schon die Tatſoche,
nur freigewerkſchaftliche Betriebsräte zuſammenzufaßen und ihnen
außerdem noch in den lokalen eine Mehrheit von Gewerkſchafts
funktionären auf den Hals zu ſetzen, zeigt die Furcht vor den eige
nen Mitglieden Mitgliedern Ntiſche Ardeiterrate

Es iſt Tatſache, daß beim feſten Beſtand der kapitaliſtiſchen
Staatsmacht keine Exiſtenzmöglichkeit für die politiſchen Ar
beiterräte da iſt. Nur der Kamef um dieſe Macht um vie
Erringung dieſer Macht ſichert ihr Beſtehen. Wenn jetzt die Unter
nehmer, um den Kampf der Arbeiter für die Kontrolle der Prodnk
tion abzuwehren, die Stagatsmacht in jeder Form. der Poſizei, der
Juriſterei und des Geſängniſſes aufrufen, kommt der Moment,
wo der Kampf um die Kontrolle politiſch umſchlägt in den

Kampf nm die Ergreifung der Mächt.
Dann werden wir die Organe ſchaffen müſſen. Ueber die Bildung
der politiſchen Arbeiterräte ſagen die Theſen der Kommuniſtiſchen
Internationale daß es an der Zeit ſei, wenn ernſter Kampfwille
des Proletariats den Maſſenaufſtieg gewiß erſcheinen laſſe. Es
gibt Umſtände. unter denen man die Parole der Arbeiterräte bei
den Maſſen diskret diktieren kann. Doch iſt es an der Zeit. Räte
g. hilden, wenn der Regierung die Gewalt entgleitet, wie es zum

iſpiel beim KapdPutſch der Fall war.
Wrangels RNiederlage,

Gen. Pied lieſt den Bericht aus den Morgendlättern vor über
WVrangels. Die Berſamm

erhebt ſich ſpontan und ſingt die Cn die Rote
rmee wird folgendes Telegramm tet:
Der Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, Sektion

der Kommuniſtiſchen Jnternationale, ſendet den Helden der Roten
Armee Räterußlands begeiſterte Glüdwünſche zu der vernichtenden
Niederlage, die ſie General Wrangel beigebracht haben. Jhr, rote
Soldaten, habt damit zugleich der Vourgeoiſie der Weſtländer, die
ſich Rnter Wrangel geſtellt hat, einen mächtigen Schlag beigebracht.
Der Parteitag gelobt, alle Energie aufzubieten, damit bald der
Tag komme, wo die Roten Armeen Räterußlands an ihrer Seite
finden werden eine mächtige Rote Armee einer deutſchen Räte
republik, die gemeinſam den mächtigen VBouxgeoiſien der Weſt

länder die Spitze bieten werden.
Diskuſſion.

Gen. Thomas aus München begrüßt, daß der Parteitag fich,
wie auch oſſe Dänmig empfohlen habe, weltpolitiſch orientiert.
Gen. Jä ger aus Emden und Gen. Becker geben ihrer Befriedig Pver Brandlers Refergt Ausdruck. Ein Arbeiter von BVorſig
3 i und ſchildert die Vorgänge und den Konflikt in ſeinem

r

Die Reichsregierung gegen Severing.
Severing hat es gewagt, der Orgeſch auf dem Papier Auflöſung

anzudrohen und ihre wahren Pläne und Vorbereitungen anzu
deuten. Das genügt ſchon der Reichsregierung, die ganz unter dem
Terror der geſchleute ſteht, von Severing deutlich abzurücken.
WTVB. verbreitet folgende Meldung:

Berlin, 2 Rovember. Jn dem hente veröffentlichten Erlaß
des preußiſchen Miniſters des Innern Severing üver die Betäti-
gung der Organiſation Eſcherich heißt es, die Reichsregierung habe
in einer Kabinettsſigung vom 28. Auguſt 1920 anerkannt, „daß die

als eine Umgehung der Einwohnerwehren anzuſehen ſei,
3 ß ihr Fortbeſtehen mit dem Verſailler Friedensvertrag nicht
n Einklang zu bringen ſei Zur Klarſtellung der Angelegenhertt

gibt die Reichsregierung den Beſchluß, den ſie am 23. Auguſt 1920
gefaßt und damals in der Preſſe veröffentlicht hat, noch einmal
bekannt. Dieſer Beſchluß lautet: „Das Reichskabinett hat ſich mit
der Vehandlung der Organiſation Eſcherich befaßt. Die Reichs
regierung war einmütig der Anſicht, daß dieſer Organiſation keine
Ausnahmebehandlung zu gewähren ſei und daß der Reichskom
miſſar für die Entwaffnung die Angehörigen dieſer Organiſation
bei Durchführung der Entwaffnung ſchon mit Rückſicht auf den
Friedensvertrag und die Abmachungen von Spa nicht anders zubehandeln habe, als andere Staatsbürger. Zu dem Verbot der

Organiſation Eſcherich durch die preußiſche Regierung Stellung zu
nehmen, lag bei dem föderaliſtiſchen Charakter des Reiches für die
Reichsregierung kein Anlaß vor, da die Handh bung des Vereins-
und Verſammlungerechtes in den Händen der Länder liegt und es
den Beteiligten freiſtebt, über die Rechtmäßigkeit des Verbots eine

oder verwaltungsgerichtliche Entſcheidung herbeizu
en.“

Die Reichsregierung leuqnet alſo, jemals die Orgeſch verboten
z. haben und entſchuldigt ſich förmlich, Severing nicht ver
boten zu haben, die Orgeſch zu verbieten. Es fällt uns nicht ein,
uns darüber moraliſch zu entrüſten. Wir wiſſen. daß die Regie
rung die Gefangene der Orgeſch iſt, vor der ſie ſich nicht nur fürch-
tet, ſondern die ſie auch gegen die Arbeiter nicht entbehren zu können
glaubt. Die reaktionäre Gefahr iſt eben mit der Demokratie
ebenſo unzertrennlich verbunden, wie das kapitaliſtiſche Syſtem
ſelbſt. Der Säbel will nicht nur dieſes Syſtem beſchützen, ſondern
auch herrſchen. Nur die Diktatur des Proletariats zertritt der
Schlange Reaktion gründlich das Haupt.

Ein Rechtsunabhängiger über die Dißmannſche
Gewerftſchaftspolitik.

In den Rekhen der Rechtsunahhängigen herrſcht durch rus nicht

Klaſſenkampfes und der gewerkſchaftlichen Taktik in der ſozialen
Revolution wie das die rechtsunabhängigen Führer der deutſchen
Arbeiterſchaft gern glauben machen möchten. Es ſind eine ganze
Anzahl Genoſſen in das rechts unabhängige Lager abgeſchwenkt, die
in der Gewerkſchaftsfrage und in der Rätefrage mit den Führern
der Rechtsunabhängigen nicht einig gehen. Hierfür ein Veiſpiel:
Jn Nr. 11 des „Graphiſchen Block“, dem Organ zur Förderung des
Graphiſchen Jnduſtrieverbandes auf der Grundlage des Vetriebs-
räteſyſtems, ſchreibt der rechts unabhängige Buchdrucker Otto
Fiedl er (Berlin) über den Betriebsrätekongreß unter der Ueber
ſchrift „Eine Gewerkſchaftsparade“ über das Dißmannſche
Referat auf dem Betriebsrätekongreß: „Die Auf-
gaben und die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung der Vetricbsräte“:

„Ganz richtig ſtellte Dißmann als erſter Referent die Frage:
„Sollen die Aufgaben der Betriebsräte erfüllt werden im Rahmen
des Betriebsrätegeſetzes oder geben wir als Betriebsräte uns in der
Tätigkeit unſere Geſetze ſelbſt?“ Wer aber von ihm eine der Frage
entſprechende Antwort erwartet hatte. der wurde bitter ent
tä uſcht und wenn er weiter ſagte: „Wir haben heute als Sozia-
liſten nicht nur die Propaganda zu entfalten, ſondern ſtehen im
akuten Stadium der Revolution, und unſere Aufgabe iſt heute, den
Sozialismus zu verwirklichen“, ſo muß hier goſagt werden, daß
ſeine weiteren Ausführung n dieſer Erkenntnis nicht entſprachen.
Jn geradezu polterhafter Weiſe gefiel er ſich in der Beifall haſchen
den Rolle des Anklägers gerade desjenigen Teiles der Arbeiterſchaft,
der in Erkenntnis ſeiner eigenen Ausführungen mit aller Leiden-
ſchaft den Kampf um die Verwirklichung dieſes Zieles führt. Es
wird ihm nicht vergeſſen werden, daß gerade er als revolntionärer
Sozialiſt derjenige war, der anf dieſem Kongreß zur hämiſchen
Freunde aller Reformſozialiſten ſich dazu hergegeben hat, dem revo
lutionären Teil der Arbeiterſchaft den Kampf gegen die verrannte
Gewerkſchaftsbureaunkratie zu erſchweren. Wenn er am Schluſſe
ſeiner Ausführungen verlangte, daß die Betriebsräte auf dem
Mutterboden der Gewerkſchaften zuſammengefaßt werden müſſen.
ſo hätte er uns auch ſagen können, wie ſich der große Teil der revo
lutionären Gewerfſchaftsmitglieder in ihrem Sinne auf dem
Mutterboden der heutigen verknöcherten Gewerkſchaftsbureaukratie
anders als in ſtändiger Oppoſition bewenen ſolle. Wir werden,
auch ohne es von ihm vernommen zu haben, wiſſen, wie wir die
Gewerkſchaften zu einem Organ des revolutionären Klaſſen-
kampfes zu machen haben. Jhm werden wir nicht nacheifern. in
dem wir, um bei ſeinen Worten zu bleiben, „das Maul bis an die
Ohren aufreißen“, nur um den Beifall bei der opportuniſtiſchen
Mehrheit der Gewerkſchaftsbureaukraten und mitglieder zu er
haſchen, wie er es dereinſt in ſeiner oppoſitionellen Jugend-Maien-
blüte getan hat. Wenn die „Buchbinder-Zeitung“ in ihrer Nr. 44
ſchreibt: „Dißmann hatte offenbar einen guten Tag“, ſo gönnen
wir ihm dieſe wohl verdiente Zenſur, für uns iſt aber
damit ſein Urteil über ihn geſprochen.“

Dieſe Ausführungen zeigen ſehr deutlich, daß ein großer Teil der
rechtsungbhängigen Arbeiter im weiteren Verlauf der Entwicklung
notwendigerweiſe gegen die Dißmann und Criſpien vorgehen
müſſen, daß ſie dieſe Politik nicht lange mitmachen werden, ſondern
ich einreihen in die Front der Vereinigten Kommnniſtiſchen Partei

rechts unabhängige Partei iſt tot, noch ehe ſie recht geboren wurde.

Abſtimmungen über die kommuniſtiſche
Internationale im Auslande.

Nachdem kürzlich der Parteitag der ſchwediſchen Links
ſogia liſten dem Veiſpiel der USPD. folgte und fich mit großer

die einmütige Auffaſſung über die Fragen des proletariſchen

Mehrheit für den an die K. Juternattengle
kommt ſedt ans Paris Meldung daß die Sekhen
franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei am Sonntaghren Kongreß abdieit. Renaudel und Blum ſprachen gegen

und Charles Rappoport für den Eintritt in die 8. Inter
nationale. Mit 276 gegen 88 Stimmen wurde der Eintritt be
ſchloſſen. Die ſogialiſtiſche Delegiertenverſammlung von Pas de
Calais fand kürzlich in Lens ſtatt. 600 Delegierte waren anweſend.
Froſſard und Mayeras ſprachen ber die 8. Internati
Nach ſechsſtündiger Debatte wurde der Eintritt mit Akklo
beſchloſſen.

Die Sektien PreSaipt Gervais hat ſich mit 906
18 Stimmen, bei ſechs Enthaltungen, für den Eintritt in
Moskauer Internationale ausgeſprochen

Jn einigen Zeitungen erſchien die daß die grieMeldung, t
chiſche Sozialiſtiſche Partei den Eintritt in die 3. Jnter
nationale abgelehnt habe. Um Frrtümer zu vermeiden, ſtellt die
„L'Humaniteé“ feſt, daß es ſich dabei um eine Gruppe von veni
zeliſtiſchen „Sozialiſten“ handelt, die ſich „Griechiſche Sozialiſten
partei“ nennt. Die wahre Partei aber iſt die Sozialiſtiſche
Arbeiterpartei Griechenland s, die aus der 2. Jnter-
nationale ausgetreten iſt und ſeit ihrem letzten Kongreß zur
z. Internationale gehört.

Einem Artikel der „Baſler Nationalzeitung“ entnehmen wir, daß
proviſoriſche Abſtimmungen über die Frage des Beitritts zur
3. Jnternationale unter gleichzeitiger Annahme der 21 Bedingungen
in den ſozialdemokratiſchen Quartiervereinen Baſels ſtattfinden
und bald beendigt ſind. Die Segebniſſe der Abſtimmungen in den
einzelnen Quartiervereinzn zeigen eine überwiegende
Mehrheit zugunſten des Anſchluſſes an Moskau und der
Annahme der 21 Bedingungen.

Ein Brudergruß.
Unſer Zentralkomitee beſchloß zuſammen mit dem Beirat und

der Kontrollkommiſſion zu dem augenblicklich ſtattfindenden bel
giſchen Parteitag dem linken Flügel der belgiſchen Arbeiterparrei
folgendes Telegramm zu ſenden:

ihre Anſtrengungen zu verdoppeln, um den e des revolu
tionären Marxismus herbeizuführen. Es lebe die 3. Jnter
nationale! Zentralkomitee der USPD.“

Wahlniederlage der engliſchen Arbeiterpartei.
Amſterdam, 2. November.

melden, fanden geſtern in England mit Ausnahme von London die
Gemeinderatswahlen ſtatt. Von den zahlreichen durch die
Arbeiterpartei aufgeſtellten Kandidaten iſt nur ein kleiner
Teil gewählt worden. Große Jnduftriezentren wie Mancheſter,
Liverpool, Northhumberland, Portsmonth, Wolwerhampton und
Blackburn gingen der Arbeiterpartei verloren.

Die großen Streiks in Spanien.
BVarcelona, 29. Oktober.

geſtern nachmittag eingeſtellt. Es ſtreiken 25 000 Metallarbeiter,
an die ſich auch andere Arbeiterklaſſen angeſchloſſen haben.

Barcelona, 3. November. Die Lage iſt unverändert.
beabſichtigte Schiedskommiſſion, die die Beilegung des Streiks im

Metallgewerbe vorbereiten ſollte, konnte noch nicht gebildet werden.
trotz der von dem Sekretär des Arbeitsminiſteriums unter

Arbeitgeber zu ſuchen.

Wirtſchaftspolitik.
Schiebungen und kein Ende.

Lei,pzig, 2. November. (WTB.) Einer Blättermeldung zu
folge ſind in Sachſen neuerdings ße Schiebungen mit Schrot
und. Leinöl aufgedeckt worden. Auf mehreren Bahnhöfen wurden
insgeſamt 72 Eiſenbahnwaggons mit Alteiſen, das für Böhmen
beſtimmt war, angebalten und beſchlagnahmt, da r die Aus
fuhrbewilligung vorlag, aber eine 80prozentige Neberladung der
Waggons feſtgeſtellt wurde. Ferner wurden 38 700 Kilogramm
h l, die nach dem Oſten verſchoben werden ſollten, beſchlag
nahmt.

Wo die Rieſengewinne hinkommen.
Millionenſchiebungen im Ausland mit Hilfe aus

ländiſcher Banken.
Unſer Kölner Bruderblatt, die „Sozialiſtiſche Republik“, teilt

mit

wege bemächtigt, um ſeine Kriegs- und Schiebergewinne der letzten
Jahre vor den Stenerzugriffenzuretten. Es bennt
die im beſetzten Gebiet Filialen unterhaltenden franzöſiſchen
engliſchen Banken zur Steuerflucht. Wie wir von zuderläſſiger
Seite erfahren, haben die Vanken Banque d'Alſaſſe, Banque du
Rhin und die Llonydbank allein in dieſer Weiſe Gunthaben von un
gezählten Millionen in „Sicherheit“ gebracht.

Auf dieſe Weiſe „erſparen“ dieſe Nutznießer der „Demokratie“
nicht nur die Steuern, über deren Höhe ſie dennoch bei ſeder Ge
legenheit jammern und überlaſſen es den dummen Proleten, in
direkte Steuern zu zahlen und ſich 10 Prozent abziehen zu laſſen,
ſie „ſichern“ ſich auch gleichzeitig für alle Fälle. Sie können
nun beruhigt rückſichtelos auf Profit darauf loswirtſchaften, ſie
ſind ja ſelbſt für den Fill des völligen Zuſammendruches, der die
Proleiarier zum Hungertode verurteilte, durch ihre Guthaben im
Auslande ausreichend verſorgt. Es iſt wahrlich höchſte Zeit, zu
retten, was noch zu retten iſt. Keine andere Macht der Welt ver
mag da Wandel und Ordnung zu ſchaffen, als das Proletariat im
Beſitze der Staatsmacht.

Notizen.
Feaktionsromantik. London 2. November. e erdn S

geheimnisvoller bolſchewiſtiſcher Abgeſandter iſt am 38.
verhafiet und heute zu ſechs Monaten z ä und
arbeit verurteilt worden. Er nennt ſich Beltheim und
Finne ſein.

Große Brände. Leipzig, S. November. In dem Naunhofer
Forſt in der Nähe von Leipzig wütete ein großer Wald
brand, der infolge des herrſchenden Sturmes ſehr ſchnell um ſ
griff. Etwa 12 Hektar Waldbeſtand wurden vernichtet.

Hamburg, 2. November. In Zollenſpicker bei Ham
burg wütet eine Feunersbrunſt. Vei dem herrſchenden ſtark

r beſteht die Gefahr der hrtes.
große Geohöfte ſind bereits niedergebrannt.

Veran wertiſch Polieit, Part W
Hr Vikkor Stern für Lokales Werner

und Amgedung Hans B22 e h e

„Wir begrüßen die Genoſſen des linken Flügels der belgiſchen
Arbeiterpartei anläßlich des Parteitages und fordern ſie auf,

Wie die Blätter aus London

Der Straßenbahnverkehr iſt ſeit

Die

nommenen Schritte. Der Grund hierfür iſt in der Haltung der

Köln, 30. Oktober. Das deutſche Kapital hat ſich neuer An

Die Hamburger Fenerwehren ſind benachricht nen
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H Il Herren-Uhrenl und éltultreis e s Mk. 35 an bis 5000 MK.,S Damen-Uhren,
itag, den 5. November, abends 8 Uhr S Fimmer-ünren,t. Horz 42-44, Zimmer 23--24. Sekretariat: Weißenfels. Dammſtraße 18. Fre

dedfnet von 9 ne 7-7 Uhr. Gernſprecher 405. in „Schumanns Garten n e
SEonnabends nochmittags geſchloſſen. e Ketten, Ringe,Fernſprecher 1473.

Mitglederverſammlungen.

Lieskau.
ungbend, den 6. Nov., abends 8 Uhr.so im Gaſtho Rädl.

Döbris.
Sonntag, den 7. November, nachm. 2Uhr.

im Gambrinus
Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung wird dort bekanntgegeben.
Das Mitbringen der Mitgliedsbücher iſt T

1 Koners, Anhänger,III
Tagesordnung: Kleine Ulrichstr. 35.

Der Kampf um clie Kontrolle der Produktlon! o im ideiöweine,
Referent: Genose LangrocekK, Leipeig.unbedingt erforderlich. 8Seeben. (60) Der Zentralvorſtand. Wiehtig kür Betrioderäte: Wiehtig kür Betrieberſto! g2 r

Sonnabend de ar d s Ubr. *XäX-—4 S Alle Kopf- und Handerbeiter müesen erscheinen Bl r Kognak V
Dieskau. 2 B. (deiter- Radfahrer Bunt D. (Ortsgruppe Weissenfels), A. W

26 Freitag. den abends S Uhr, 4 Sojif da ritä (Sektion der Kommunietischen tmrornatzon (87) Wörmitzer Str. 12., 3
en 7 W T u 0 alles USPD. (Zahistelle Weissenfels)- Fernruf 1195.cheinen aller ngend no g. rtsgruppe: Halle (Saalee Der Vorſtand. Lemck. Sonnabend, den 9. November, abends 6 Vnr, „Hungmaschlnen

L. im großen Saale des VolksparksCesellschaftshaus, Diemit, 18. Stiftungsfest.
Jeden Freitag: Während der Tanzpaneen:Großer Tavaliervall Radsportſiehs Autführungen,

a.

2uf neuem Parkett. Die Radbalispielmannsehaſten enagte 51.

empfiehlt die o r ein 37t nrennunn, nveb.sbuchhandlung en er eAnsichtspostkarten vor

eörlaeh-Orchester. Halle a: b gegen Tagewerben a: b.
23588 Der Wirt Rolgk. Es ladet frennälichst ein Der Vorstand.

e e O O eWalhalla-Lichtspiel- Theater.
Der

Riesen -Ausiandsfilm

Ah morgen
Vraufführung für Mitteldeutsehland!

Richard Lichberg's gewaltiges Senzations -Sechauspiel

Stautsan

Teile!

W Wuu es

e 22

D e I 66Die ungültige Ehe“s,
Vorführung: 4.40 G. 45 S.58.

Ein Publikumfilm wird nie an Zugkraft verlieren, denn er
ist wie das tagliche Brot unentbehrüich!

Paul Heidemann v „kt bleibt in der Familie
Eine amüsante Geschiehte mit haarsträubendem Ausgang in s Akten.

Bexinn tägheh 4 Vhr. Einlgas S Uhr.
4911 souniex: Antanx Uhr. Einlass S VRre,

per Fampf um ſe Weſtherrschaftt
Hletorischer Roman a0s iem 3 Jahrhundert v Chr. in 7 Begebenbeiten

2 Verfasser: Gabriele Annunziso. r
Sieben Riesen-Aktel Prunkvolle Anusstattung?
An Spannung and Inhalt anübe rtroffem! In Berlin vier Wochen vor ans-
verxaufi n Hause geſpielt Trotz der gewaltigen Mehrkorten gewöhnhche Preise.

Vorführueg: 4.00 6G.20 8.50 Uhr 4890 W
Es wird höt lichat gebeten, naeh Moglichkeit die
NSaehmittagna- W naratellangon en besuehen.Die neuesten MHessterworhen-Beriehte!
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Aus der Partei.
Verbandsegeneralverſammlung Berlin Brandenburg.
Am Sonntag, den 81. Oktober tagte in der Brauerei Königſtadtzie r Verbands W der USP. (linke). Danmig

wies in ſeinem Referat „Unſere nächſten Aufgaben auf die welt
litiſchen Zuſammenhänge hin. Die kapitaliſtiſche Welt fuche
einen Ausweg aus den durch ihre Schuld hervorgerufenen Um-
ſtänden. aber in einer bedauernswerten Unbeholfenheit vor
den en Problemen. Das zeige beſonders das Parlament.
Halb halb ſchmeichelnd verſuche die Vourgeoiſie das Pro
letarigt vor ihren in den Dreck gefahrenen Wagen zu ſpannen.
Das Proletariat ſei ſich aber ſeiner Macht und ſeiner Bedeutung
gwuß Krrerden und wiſſe, daß an dieſem kranken Volks und
Staakskörper kein Pfläſterchen die Heilung bringe, ſondern nur
die Abſchaffung des Kapitalismus, die Einführung des Sozia-
lismus. Was jetzt im Parlament als Sozialiſierung des Kohlen
bergbaues die Geiſter beſchäftigt, iſt ein Verſuch, Jluſionenen
in der Arbeiterſchaft zu erwecken, daß ſie ihre Ziele ohne gewaltige
Kämpfe erreichen können, um ſie von den Kämpfen abzulenken.

Wir müſſen der Maſſe mit Klarheit vorangehen. Wir werden
das auch in der „Jnternationale“ tun. Wir werden nicht in den
ſelben Ton verfallen, den unſere Gegner anſchlagen. Wir haben
das nicht nötig, weil die ſachlichen Argumente auf unſerer Seite
ſind. Wir werden die revolutionären Maſſen zuſammenſchließen,
ſo ſchnell als möglich. Noch im nächſten Monat wird der Parleitag
ſtattfinden können. wo die offizielle Verſchmelzung zu einer großen
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands vorgenommen werden kann.
In allen anderen Ländern wird ſich dasſelbe vollziehen und
ſchneller als mancher glaubt, wird ſich das revolutionäre Prole-
tariat der ganzen Welt hinter die 3. Internationale ſtellen.

In der Diskuſſion wurde auf die ſtarke Gegenagitation der Ge-
werkſchaftsführer hingewieſen. Die Abordnung der Berliner
Gewerkſchaftskommiſſion iſt aus Rußland zurückgekommen mit
ganz anderen Auffaſſungen als ſie hingegangen iſt. Ruſch vom
Metallarbeiterverband habe erklärt, ihm ſei nach ſeiner Rückkehr
von Dißmann von der einen Seite Zuckerbrot, von der anderen
Seite die Peitſche ſerviert worden. Er, Ruſch, habe ſich für die
Peitſche entſchieden. Die Genuvſſen ſeien verpflichtet, Ruſch und
die anderen zu unterſtiützen. Nach geſchäftlichen Erledigungen
und nach einem Schlußwort Däumigs ging die Verſammlung in
glänzender Stimmung mit einem Hoch auf die Internationale
auseinander.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. November 1920.

Die Niederkämpfung der Reaktion im Eiſenbahnbetriebe.
Ueber dieſes än wichtige Thema ſprach in einer öffentlichen
Eiſenbahner Verſammlung der Bezirksleiter des Deutſchen Eiſen
bahnerVerbandes Beilſchmidt Halle. Die ſehr gut beſuchte Ver
ſammlung nahm die Ausführungen des Referenten beifällig auf. Jn
ſeinem Referat ging Beilſchmidt eingangs anf die Eiſenbahnerbewegungein, die es ſich zum Hauptziel geſetzt hatte, eine vollſtändige Demo-

kratiſierung des geſamten Eiſenbahnbetriebes durchzuführen, wie es
aber größtenteils durch die ar Zerklüftung der Bedienſteten in
den einzelnen Eiſenbahnorganiſationen unmöglich gemacht wurde, etwas
entgült in dieſer Beziehung zu ſchaffen. Vor allem die Bewegung
unter der Beamtenſchaft müſſe entſchieden in andere Bahnen gelenkt
werden, wenn den in allen höheren und zum Teil mittleren Beamten-
ſtellen ſitzenden regktionären Geſellen die Waffen aus der Hand
geſchlagen werden ſollen. Schon ſehen wir, wie die Uneinigkeit in
n r ihre Früchte. trägt, nicht etwa bei den Beamten,
nein, bei der ionären Eiſenbahnverwal ung und bei den ſie ver
tretenden Geheim, Regierungs und anderen Räten. Die Beamten-
ſchaft kämpft ſeit em vergeblich um die Beamtenräte. Ein
Monſtrum von Veror n will man jetzt den Beamten vorſetzen,
nun nicht etwa um ihnen die yſegrſornerten Räte zu geben, nein,
in Form von Beamten ausſchüſſen, die wieder nach altbewährter
reattionärer Methode die Beamten in drei Klaſſen teilen will und hier
bei noch den als Dienſtſtellenvorſteher tätigen Beamten, meiſt gehobene
mittlere, beſondere Rechte gegenüber den UnterbeamtenAnsſchüſſen
erteilt. Der 4. Auguſt 1920 hätte den Beamten alle dieſe Forderungen
durchdrücken laſſen, wenn ſie einig waren. Und die Verwaltung
in ihrer zum größten Teil reaktionären Zuſammenſetzung nützt ſelbſt
redend dieſe Zerriſſenheit aus und präſentiert den Beamten, was

in den Kram paßt. So ſehen wir als neueſte Blüte einen
egierungsbaumeiſter Odenbach bei der Eiſenbahndirektion Halle,

der verſucht, mit allen Mitteln den Bedienſteten die 8ſtündtge Dienſt-
ſchicht zu entreißen. Dieſer Reaktionär will den Bedienſteten in Halle,
Nordhauſen und Wahren weißmachen, daß die Fahrperſonale jedes
mal der anderen beiden Städte mit länger als 8ſtündiger Fahrſchicht
einverſtanden ſei. Und dabei ſind. die Fahrperſonale noch nicht einmal
um ihre Meinung gefragt worden. Den Betriebsräten, die ihre
Rechte den Odenbach gegenüber geltend machten, daß ſie bei Dienſt-
planänderungen unbedingt zuzuziehen ſind, erklärte er, das hätte
er nicht nötig, und wenn er die Vertrauensmänner dabei zu
Rate zieht, ſo wäre es ſein guter Wille. So alſo ſehen die
Taten der Reaktion auf, dem einen Gebiete aus. Berührt man die
Frage der Wirtſchaftlichkeit, ſo kann man geradezu von einer Korruption
ſprechen, wie wir ſie zu anderen Zeiten noch nicht erlebt haben. Da
werden Stoffe und Gerätſchaften aufs blaue hinein beſchafft, ohne daß
man bei An ſich vor Augen hält, ob ſie den Anſorderungen
W den Lieferungsbedingungen überhaupt entſprechen. Zur beſſeren
teberſichtlichkeit gab er an mehreren Beiſpielen zu erkennen, wie

Reaktion und Korruption Hand in Hand arbeiten, zum Schaden der
Eiſenbahnverwaltung und der Steuerzahler überhaupt.

Schon der ehemalige Eiſenbahnminiſter Breitenbach hat das Defizit
während des Krieges, alſo vor der Revolution, feſtſtellen müſſen.
Die ſchlechte Kohlenverſorgung von Jnduſtrie und Bevölkerung wäh-
rend des Krieges hat ſeine Urſachen nicht in der Unluſt der Arbeiter,
ſondern darin, daß der Wagenbau vollſtändig verſagte und ſo z. Beiſp.

Dasſelbevon 40000 zu liefernden Wagen 15000 rückſtändig blieben.
Verhältnis war bei den Lokomotiven. Jm Jahre 1914 hatten wir
einen Reparaturſtand von 17506 Stück, während das Verhältnis 1918
noch bedeutend ungünſtiger ſtand. Hier muß feſtgeſtellt werden, daß
nicht die Arbeiter und Beamten der Eiſenbahn Schuld der Kriſe ge
weſen ſind, vor allem lags an den minderwertigen Materialien, die
zu allem verwendet wurden. Sogar die kupfernen Feuerbuchſen opferte
man im Stahlbad der Völker. Der Erſatz war unbrauchbar, wie bei
den meiſten Sachen. Der Niedergang der Transpartmittel gab ſogar
den oberſchleſiſchen Zechenbaronen Veranlaſſung zu Klagen, daß täg-
lich 6 7000 Wagen zu wenig geſtellt wurden, im Ruhrgebiet blieben
im Februar 1918 bereits 83,17 Millionen Tonnen Kohle über Erde
liegen, weil keine Abfuhrmöglichkeit vorhanden wor. Aber trotz des
Reichtums, den wir an ſchwarzen Diamanten beſaßen, fror die Ar
deiterſchafl. Es gob keine Kohle.

Das alles ſind Bilder des Elends, woran der Arbeiter und Beamte
bei den Eiſenbahnen keine Schuld trägt. Schuld ſind diejenigen, die
die ſolche Lieferungsverträze abſchloſſen. Realtion und Korruption
Hand in das ſind ſrwatr treue Geſellen miteinander. An
der üſtungswirtſchaft tragen die Rechtsparteien die meiſte Schuld,
die annte „Fachminiſter“ in die Miniſterien dirigierten, und

mräte wie wir ſie heute zu Tauſenden in alten Verwaltungen
den. Die hohle Phraſe, die Revolution ſei ſchuld, ſoll man

endlich fallen laſſen.
Jn der Diskuſſion, an der ſich 4 erſ gluſadöeſncher beteiligten,

beſtätigten dann auch 2 Kollegen aus Nordhauſen die Ausführungen
des Referenten und fügten dem noch Ausführungen über Verhandlungen
mit dem Regierungsbaumeiſter Odenbach hinzu, aus welchen klar her

daß es an der Zeit ſei, ſolche Elemente bei den Direktionen
Obwohl bie in Frage kommenden Oberbeamten der

ign heſonders zu der Verſammlung eingeladen waren, hatten ſie

notwe ellen, da alle Dizkuſſiondrednerim Sinne des hatten. Die nachſtehende Reſoammlung einſtimmig angenommen:
Die am 30. Oktober 1920 im Volkspark tagende, zahlreich beſuchte

öffentliche Eiſenbahner Verſammlung nimmt Kenntnis von dem
Treiben des Regierungs Baumeiſter Oden bach, Eiſenbahn Direk
tion Halle. Nach den einwandfreien

h vor, P vo die mrektion e die ige Dienſtſchicht des onalsdurchbrochen werden ſoll. Weiter iſt feſtgeſtellt, d die Mittel,

deren ſich der Regierungs- Baumeiſter Odenbach bediente, nicht
nicht als einwandfrei bezeichnet werden können. Derartige Vor
geſetzte ſind für die Belegſchaften eine ſtete Gefahr und dienen nicht
dem Wiederaäufbau Deutſchlands. Die Verſammelten fordern aus
dieſen Gründen heraus die Entfernung derartiger Oberbeamten
und geloben, den 8 Stundentag als eine der vornehmſten Errungen
ſchaſten feſtzuhalten.

Kollege Lehmann forderte alle Anweſenden anuf, die gehörten
Ausführungen hinauszutragen in alle Oeffentlichkeit, damit jedermann
ſich ein Bild von dem Treiben reaktionärer Elemente in ſo wichtigen
Poſten machen könne. Gelingt es dieſer reaktionären Elique, den
Eiſenbahnern den 8Stundentag zu nehmen, dann wird es ſchlecht
beſtellt ſein um die Koalitionsfreiheit der Eiſenbahnbedienſteten. Als
letzte Errungenſchaft der Revolution müſſen wir den 8 Stundentag
heilig halten, mit ihm ſtehen und fallen wir.

Eine Gewerkſchaftsdebatte
wurde in einer Verſammlung der ſtädtiſchen Ar
beiter und Hilfsangeſtellten am 26. Oktober geführt,
worüber noch kurz berichtet werden ſoll.

Einleitend ſprach Genoſſe Bowitzky von der WRO. über
Berufs- oder Jnduſtrie-Organiſation Redner
ſchilderte kurz und klar die Entwicklung unſerer Berufsorganiſa-
tionen, ausgehend von der Zeit der Jnnungsgeſellſchaften. Er
führte aus, wie unſere Gewerkſchaften durch die Verbeſſerung der
Lohn- und Arbeitsbedingungen ihrer Mitglieder Anerkennens-
wertes geleiſtet hätten. Hierbei wäre aber das Hauptziel der ſo
zialiſtiſchen Arbeiterbewegung, die Beſeitigung des kapitaliſtiſchen
Syſtems, immer mehr in den Hintergrund getreten. Die Ge
werkſchaften in ihrer heutigen Form wirkten nur ausgleichend
zwiſchen Kapital und Arbeit, wodurch der Kapitalismus niemals
beſeitigt werden könne. In der heutigen Zeit der Umwälzung
unſerer politiſchen und beſonders der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
könnten die Gewerkſchaften in ihrer jetzigen Form die wichtigſten
Aufgaben nicht mehr erfüllen. Entweder gingen ſie völlig auf im
kapitaliſtiſchen Syſtem oder die Berufsorganiſationen ſchließen
ſich zuſammen zu Jnduſtrieverbänden, in welchen alle Kopf und
Handarbeiter einer Jnduſtrie- oder Wirtſchaftsgruppe vereinigt
den Kampf führen um die Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Syſtems.
Die Ausführungen des Redners, die durch viele praktiſche Beiſpiele
Zu und allgemein verſtändlich waren, fanden ſtürmiſchen

eifall.
Jn der darauf erfolgten Dis kuſſion erklärte ſich der Gau-

Er betonte noch ausdrücklich, daß der Gemeindearbeiterverband
eigentlich im Grunde genommen eine Jnduſtrieorganiſation ſei.
Stehr vom Angeſtelltenverbande L nachzuweiſen, daß die
Berufsorganiſation in der jetzigen Zeit noch ein Recht auf Be
ſtehen hätten, und hält es ais beſtimmten Gründen für verfrüht,
jetzt an eine Umgeſtaltung in Jnduſtrieorganiſätionen heränzu-
gehen; er kommt aber am Ende ſeiner Ausführungen ſelber dazu,
einer Zentralorganiſation, geteilt in Jnduſtriegruppen, das Wort
zu reden. Nachdem ſprachen ſich noch verſchiedene Redner im
Sinne des Referenten aus.

An die Betriebsräte des Halliſchen Neviers.
Die am 1. November angeſetzten Kurſe für die Betriebsräte mußten

um eine Woche verlegt werden, auch mußte dazu übergegangen werden,
die einzelnen Kurſe zuſammen zu legen. Die Kurſe finden nun
folgendermaßen ſtatt:

1. Montag, den 8. November, abends 7--9 Uhr in derHermannſchule: Rechnen und Buchf ührung, dazu kommen die
Teilnehmer des Kurſus der Giebichenſteinerſchule.

2. Montag, den 8. November, abends 7--9 Uhr in derGlauchaerſchule: Rechnen und Buchführung, dazu kommen die
Teilnehmer des Kurſus der Torſchule.

3. Freitag, den 12. November, abends 7--9 Uhr in der
Glauchaerſchule: Deutſch in Wort und Schrift, dazu kommen
die Teilnehmer des Kurſus der Giebichenſteinerſchule.

Die Unterrichtsabende der einzelnen Kurſe finden wöchentlich ein

und können je nach Wahl belegt werden. Anmeldungen werden auf
dem Sekretariat, Halle, Harz 43/44 I, Zimmer 10 entgegengenommen.
Wir erſuchen die Betriebsräte, Obleute und alle Jntereſſenten, recht
zahlreich von dieſer Bildungsmöglichkeit Gebrauch zu machen.

Der Revier-Wirtſchaftsrat Halle.

USP. (Links)ätadtwerordneten Fraktion u gen
Jugend! Achtung! Arbeitsausſchuß? Morgen, Freitag, abends

7 Uhr im Volkepark Veſprechung. Alle Mitglieder des Arbeitsaus-
ſchuſſes von der KJ. ſowohl als von der SPJ. müſſen unbedingt
erſcheinen.

Röteſchule. Die Teilnehmer des Kurſus: Die Organiſation des
modernen Betriehes“, ſowie des Kurſus: „Die Praxis des Geldweſens
und ſeine welt wirtſchaftlichen Beziehungen“ werden erſucht, ſich auf
dem Sekretariat, Halle, Harz 42/44 1 Zimmer 10, WRO. zu melden,
da dieſe Kurſe nicht ſtattfinden können.

Der Revier-Wirtſch.-Rat, Halle.
Betriebsräte des Halliſchen Reviers. Die Betriebsräte der

S D. (3. Jnternationale) werden erſucht, ungehend Sammel
liſten auf unſerem Sekretariat, Halle, Harz 4244 I, Zimmer 10,
in Empfang zu nehmen. Genoſſen, Betriebsräte, es gilt einen
Kampffonds zu ſchaffen, der uns in den Stand ſetzt, unſere Be
wegung vorwärtégutreiben, Der Revier-Wirtſch.-Rat Halle.

Voltsſchullehrerverein und Stadtſchulratswahl. In der Mit
gliederverſammlung des Halliſchen Volksſchullehrervereins am Freitag,
den 29. Ottober, wurde auch die Frage der Stadtſchulratswahl be
ſprochen. Da gerade die Volksſchullehrerſchaft ein ganz beſonderes
Intereſſe an dieſer Wahl hat, ſo fand eine recht lebhafte Ausſprache
ſtatt. Für die Volksſchullehrer kann es ſich nur darum handeln, daß
an die Spitze des Halliſchen ulweſens ein Mann berufen wird,
der die Gewähr bietet, daß es mit dem Aufbau der Einbeitsſchule
endlich vorwärts geht. Die Volksſchule, die doch 96 Prozent unſerer
Kinder beſuchen, muß endlich aus ihrer Aſchenbrödelſtellung heraus,
da anders eine Hebung unſerer Volksbildung und eine moraliſche
Wiedergeſundung unſeres Volkes nicht möglich iſt. Von dieſen Ge
danken geleitet wurde einſtimmig folgende Entſchließung angenommen
„Der Halliſche Voltsſchullehrerverein hält die Wahl des neuen Stadt
ſchulrates im Jntereſſe der Volksſchule für beſonders wichtig. Da der
Ausbau der Einheitsſchule und dadurch die Frage der Hebung der
Bildung unſeres Volkes dem Leiter unſeres Schulwefens große Auf
gaben ſtellt, kann bei der Wahl des Stadtſchulrotes nur eine Perſon
in Frage kommen, die ganz auſ dem Boden der Einheitsſchule ſteht

eilage um Volksblatt.
es vorgezogen, ufforderungen n d

e die een der gert dann auch nicht

ſtellungen liegt die Tatehmigung der Eiſenbahn ar

leiter Uhde mit den Ausführungen des Redners einverſtanden.

mol Montags oder Freitags in der Zeit von 7—-9 Uhr abends ſtatt 9)

Halle (Saale), 4. November 1920.,

und durch an der Volksſchule dieſe mit allen ihren
iſche Ah hofft beſtimmt, daßdie der minlung ſich bei der Wahldes Stadtſchulrates von dieſen Grundſätzen leiten laſſen werden.

Der Bauarbeiterſtreik beendet. Durch die bezirklichen Verhand
man die am Mittwoch, den 8. November, ſtattfanden, wurde eine
Zulage von 50 Pf. pro Stunde erreicht. Jn der abends ſtattgehab
ten Mitgliederverſammlung befaßten ſich unſere Kollegen mit
dieſem Angebot und erklärten ſich ebenfalls für Annahme desſelben.

rauf hin wurde der Teilſtreik abgebrochen. Die Kollegen können
re Bauſtellen wieder beſetzen; Maßregelungen dürfen nicht vor-

genommen werden. Die Streikleitung.
Der Tragödie letzter Akt. Die ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten

am Dienstag in den Räumen des Volksparkes ihre zweite
treikſitzung ab, um darüber zu beraten, ob die am Montag vom

Magiſtrat „unter dem Druck der Verhältniſſe“, wie ſein Ver-
treter, Bürgermeiſter Seydel, ſich auszudrücken beliebte ge
machten Vorſchläge annehmbar ſeien. Unter der Bedingung ſo-
fortiger Arbeitsaufnahme konzedierte der Magiſtrat den Hilfs-
angeſtellten folgendes: 1. Anerkennung des Schiedsſpruches vom
12 Auguſt 1920, d. h. Erhöhung der Bezüge um 10—-25 Prozent im
umgekehrten Verhältnis zur Höhe des Einkommens ab 1. Auguſt
1920. 2. Bewilligung der geforderten laufenden Teuerungszulage
von monatlich 60 Mk. nebſt 10 Mk. Kinderzulage ab 1. Oktober 1920.
3. Bezahlung der Streikzeit (etwa 125 Tage). 4. Unterlaſſung jeg
licher Maßnahmen gegen die Führer der Streikbewegung. Die ge-
machten ugeſtändniſſe deckten ſich alſo mit den geſtellten Forde-
rungen bis auf die Kinderzulage, deren urſprüngliche Höhe 20 Mk.
betrug. Die verſammelten Hilfsangeſtellten glaubten jedoch, wegen
dieſer nicht eben erheblichen Differeng den vom Magiſtrat ge
machten Vorſchlägen ihre Zuſtimmung nicht verſagen zu ſollen,
hatten ſie doch ſonſt alles erreicht, was ſie begehrt. Es wurde daher
die e e Wiederaufnahme der Arbeit einſtimmig beſchloſſen.
Da bei S der Beratungen die Uhr 121 zeigte und das Ver-
ſammlungslokal vom Zentrum der Stadt weit entfernt lag, wurde
der Beginn der Arbeitsaufnahme auf 2 Uhr feſtgelegt, um jedem
noch das ſchnelle Einnehmen einer Mahlzeit zu ermöglichen. Die

egen die Streikbrecher zu treffenden Maßnahmen blieben den Be
chlüſſen einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten, da dieſe Frage

zu kompliziert war. als daß ſie in Anbetracht der vorgerückten Feit
noch eingehend hätte erörtert werden können. Auch in dieſer
Streikſache offenbarte ſich das alte Sprichwort: „Einigkeit macht
ſtark“ und an dem nachdrücklichen Willen der Hilfsangeſtellten und
der mit ihnen koalierten ſtädtiſchen Arbeiter brach ſich der mongte-
lang geleiſtete Widerſtand des Magiſtrats, den Hilfsangeſtellten
das zukommen zu laſſen, was ihnen in Anbetracht der ungeheuren
Teuerung auf allen Gebieten des menſchlichen Bedarfs von Rechts-
wegen zuſteht. Den drei Stadtvätern aber, die angeſichts der kriti-
ſchen Sachlage den ſchweren Gang nach Canoſſa d. h. ins Ge-
werkſchaftshaus anzutreten ſich genötigt ſahen, um eine Einigung
mit der Streikleitung herbeizuführen, wird ſo langſam die Er-
kenntnis aufdämmern, daß ernſte Differenzen nicht mehr wie früher
unter dem „geſegneten alten Regime“ mit einem kurzen Achſel-
zucken abgetan werden können denn erſtens, es kommt manchmal
anders und zweitens, als man denkt!

Liederabend von Elſe Martin. Unſere einheimiſche Sängerin
Elſe Martin iſt ein künſtleriſches Naturell echt lyriſchen Charakters.
Jhrer Sopranſtimme iſt geſundes, ſolides Material mit klanglicher
Fülle nachzurühmen, das willig jeder Ausdrucksnuance gehorcht.
Wie oft muß man die Beobachtung machen, daß Sängerinnen auch
das ſchlichteſte Liedchen zur dramatiſchen Szene emporſchrauben, einer
Gefahr, der Frl. Martin mit inſtinktivem, urſprünglichem Empfinden
zu entgehen weiß. Jhr Vortrag durchläuſt alle Phaſen gefühlsmäßigen
Erlebens, ohne dabei über den Rahmen des rein Lyriſchen hinaus
ins Th.
Gefühls,
dringlichkeit ſowie heißes, intenſives Miterleben. Die künſewWes
Reflexion ihres ſtarken Empfindungsvermögens ſtrahlt wohltuende
Wärme aus, iſt abwechſlungsreich ſchattiert und ermüdet nicht durch
gleichförmige Eintönigkeit, wie das leider bei ſo vielen Sängerinnen
der Fall iſt. Ueberhaupt zeugt die ganze Art und Weiſe ihrer muſi
kaliſchen Reproduktion von guter Schulung und richtigem Verſtändnis
für den Stimmungsgehalt des Liedes. So wie ſie für die Reſignation
des Franz'ſchen „Auf dem Meere“, für die Brahms'ſchen Lirder „An
eine Aeolsharfe“ und „An ein Veilchen“, den richtigen Ton fand, ſo
traf ſie auch die graziöſe Anmut, den ſchelmiſchen Liebreiz von Schu-
manns „Aufträge“ oder Wolf's „Die Spröde“ und „Die Vekehrte“ und
den vielen andern Koſtbarkeiten mit einer natürlichen Friſche, einer
inſtinktiven Sicherheit, die einen ungetrübten Kunſtgenuß gewährte.Das Programm bot außerdem noch andere Lieder von Franz, Schumann,

Brahms und Wolf. Sie fagten mit ihrem ſtark lyriſchen Gehalt der
Eigenart der Sängerin ganz beſonders zu. Freilich wurzelt dieſe
Eigenart etwas im Genre des Weich-Sentimentalen, worauf die
Sängerin an und für ſich ſchon durch ihr weichklingendes Organ an-
gewieſen iſt. Leider gewinnt dieſes Organ in der hohen Lage zur
zeit nur im Forte wirklichen Klang, während die hohen Pianotöne
noch zu dünn und ſchwach klingen. Auch ihnen größere Farbigkeit,
größere Rundung und Fülle zu geben, wird für die nächſte Zeit Frl.

dartins hauptſächlichſtes Beſtreben ſein müſſen. Am Flügel vegleitete
Max Wünſche (Leipzig) in zart abgetönter und doch muſikaliſch er-
ſchöpfender Weiſe. Das zahlreich erſchienene Publikum ehrte die
Künſtlerin durch ſtarken Beifall und üppige Blumenſpenden. Mw.

Reuere Literatur an der Univerſität. Wie wir hören hat für
dieſes Semeſter die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Halle
den Privatdozenten Dr. Wolfgang Liepe mit der Leitung
des Seminars für neuere deutſche Literatur beauftragt.

Die Polizetſtunde im Winter. Den Berliner Morgenblättern
zufolge hat der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing einen Erlaß
heransgegeben, nach dem für den bevorſtehenden Winter die Schluß-
ſtunde für Gaſt und Speiſewirtſchaften uſw., ſoweit nicht nach den
örtlichen Verhältniſſen eine frühere Schlußſtunde angezeigt erſcheinen
ſollte, auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt iſt. Nur da, wo es die örtlichen
Verhältniſſe dringend erforderlich erſcheinen laſſen, könne eine Offen-
haltung bis 11 Uhr und für den Sonnabend bis 12 Uhr geſtattet
werden. Weitergehende Verlängerungen ſeien nirgends, auch nicht in
Berlin, zugelaſſen. Nun wird mitgeteilt, daß in Magdeburg die
Genehmigung für die Beibehaltung der 11 Uhr-Polizeiſtunde erteilt
ſei. Es ſteht zu hofſen, daß auch Halle nicht zur 10 Uhr-Polizeiſtunde
verdammt wird.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr gelangt
Mozarts Oper: „Die Entführung aus dem Serail“ zur Aufführung.
Freitag, Anfang 6 Uhr: „Die Walkürer, Sonnabend „Als ich noch
im Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung: „Chriſta
die Tante Sonntag abend: Der fidele Baner“, Montag: „Fra Diavolo“.

Apollo- Theater. Die Dame im Hermelin. Der Jnhalt
dieſer Operette iſt bereits im Vorjahr gelegentlich der mit großem
Beifall aufgenommenen hieſigen Aufführung beſprochen worden.
Die Direktion Steinert hat das Stück wieder aufgenommen und
in prächtiger Ausſtattung heragusgebracht. Veſonders gefallen die
reizende Erng Salten als Valletteufe, Sophie Lavalle und
die ſtattliche Elſe Jnera in der Titelrolle. Den brutalen Ober-
ſten Paltilſch, eine echt militagriſtiſche Figur, verkörpert mit be-
eutendem ſchauſpieleriſchen Können Kurt Diſſen vom Bremer

Operetten-Theater, dem die Rolle „wie auf den Leib geſchrieben
iſt. Beſondere Erwähnung verdienen noch Theo Lucas und
Franz Menar in den weiteren männlichen Hauptrollen. Chor
und Orcheſter ſind auf der t und paſſen ſich der Aufführung
qut an. as volkstümlich klingende Soldatenlied der Kroaten
gefällt ausgezeichnet. Am erſten Abend der Aufführung fand die
Dame im Hermelin ſtarken Beifall, ſogar Direktor Steinert,
deſſen Geſchicklichkeit und künſtlexiſchem Geſchmack die gute Aus-
ſtattung ſowie das Gelingen der Aufführung überhaupt zu danken
iſt donnte den Dank des zahlreichen Publikums auf offener Bühne
entgegennehmen. Die Darßeller wurden mit vielen Blumen-
ſpenden bedacht

raliſche zu fallen. Die Wiedergabe weichen und weichſten.
ihre eigentliche Domäne bildet, dokumentiert ſtarfe K
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Hinterbliebene. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben unter dem
26. Oktober. November 1920 beſchloſſen, bedürftigen Halliſchen
Kriegshinterbliebenen, ſofern ſie einen eigenen Hausſtand
eine Kohlenbeihilfe in Höhe von 100 Mk. zu gewähren. Alsdürftigkeitsgrenze ſoll für die alleinſtehende Wie eine Nettoein

nahme von 400 Mk. monatlich einſchließlich Verdienſt und Hinter
bliebenengebührniſſen, für das erſte Kind unter 16 Jahren 150 Mk.
und für jedes weitere Kind 50 Mk. monatlich in Betracht kommen,
für Kriegermütter eine ſolche von 850 Mk. monatlich. Anträge auf
Gewährung von Kohlenbeihilfen nimmt die Amtliche Fürſorge-
ſtelle für Kriegshinterbliebene, Kl. Steinſtraße 8 III, Zimmer 128,
werktäglich außer Mittwoch und Sonnabend von 10 bis 1 Uhr und
2 bis 4 Uhr nachmittags entgegen, und zwar für die Empfangs-
berechtigten A--C Montag, den 8. November, D, E, F Dienstag,
den 9. November, G--J, H Donnerstag, den 11. November, K--
Freitag, den 12. November, M--N Montag, den 15. November,
O, P. Q, R Dienstag, den 16. November, S--Sp Donnerstag, den
18. November, T, U, V Freitag, den 19. November, W--3Z Montag,
den 22. November. Lohnbeſcheinigung des Arbeitgebers un
Rentenquittung ſind als Ausweis vorzulegen. Ebenſo iſt be
ſchloſſen worden, bedürftigen Kriegsbeſchädigten der Stadt Halle
mit eigenem Hausſtande 10 Zentner Holz aus ſtädtiſchen Beſtänden
zum ermäßigten Preiſe von 5 Mk. für den Zentner abzugeben. Es
wird Bedürftigkeit angenommen bei allen Kriegsblinden, bei allen
100 Prozent erwerbsunfähigen Kriegsbeſchädigten ohne Rückſicht
auf ihr Einkommen und bei allen ſonſtigen Kriegsbeſchädigten, die
ein Arbeitsverdienſt bis zu 600 Mk. monatlich nach Abzug der
Steuer haben. Anträge ſind unter Vorlage eines Lohnausweiſes
für den Monat September, ſowie des Rentenauittungsbuces bei
der Amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Neue Prome-
nade 3, nachmittags von bis zu Uhr zu ſtellen, und zwar in der
Reihenfolge der Vuchſtaben und Tage,
Kriegshinterbliebenen feſtgeſetzt iſt.

Verhalten bei Brandfällen. Bei allen Schadenfeuern, auch bei
ſcheinbar geringfügigen Brandfällen, iſt grundſäplich ſofort die

wie vorſtehend für die

Feuerwehr zu rufen, damit ausreichende Löſchhilfe für
alle Fälle wenn ſich das Feuer z. B. nicht im Keime erſticken
läßt baldmöglichſt zur Hand iſt. Die Löſchhilfe der Feuerwehr
und Jnanſpruchnahme in Fällen, bei denen es ſich um Rettung
kedrohter Menſchen oder um V keitigung von Verkehrshinder-

andelt, iſt unentgelt lich. Die im Publikum immer
h verbreitete irrige Anſicht, daß Löſchhilfe zu bezahlen iſt, führt

häufig dazu didie Feuerwehr zu ſpät, d. h. wenn ein zunächſt gering-
fügiges Feuer ſich gefahrdrohend ausgebreitet hat, zu rufen. Daß
durch ein derartiges fahrläſſiges und ſtrafbares Verhalten die
Sicherheit von Gut und Leben der Hausbewohner oder Angeſtellten
aufs Spiel geſetzt wird, liegt auf der Hand. Die Alarmierung
der Feuerwehr kann durch Fernſprecher Nr. 6697 und 1234 oder
durch Betärigung der Feuermelder erfolgen. Bei Fernſprech-
meldung iſt langſam und deutlich zu ſprechen, und vor allem

Straße und Hausnummer noiwendig. Man
Fernſprecher nicht, bevor die Feuerwehr antwortet,

erſtanden hat. Es iſt von größter Wichtigkeit, daß jeder
Hausbewohner weiß, wo der nächſte Feuermelder hängt
und wie er benutzt wird. Jn dieſer Hinſicht herrſcht vielfach noch
große Unkenntnis. Eine wiederholte Belehrung der Familien-
angehörigen (auch Kinder) und des Hausperſonals ſollte nicht ver
abſäumt werden, denn nur dadurch wird im Gefahrzsfalle trotz
Kopfloſigkeit und Aufregung die Feuermeldung ſchnell vor ſich
gehen können. Es wird bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß
die Straßenfenermelder lediglich bei Brandfällen benutzt werden
dürfen, während die Benachrichtigung der Feuerwehr bei Unfällen,
Schornſtein- und Aſchengruhenbränden und bei ähnlichen Anläſſen
durch Fernſprecher oder durch die Polizeirevierwachen zu erfolgen
h mißbräuchlicher Benutzung der Feuermelder wird im
Fkereſſe der Sicherheit der Bürgerſchaft dringend gewarnt. Der
Täter hat ſchwere Strafen zu erwarten; ſeine Feſtſtellung wird
durch den Spürhund der Feuerwehr ſehr erleichtert.
Schließlich ſei noch auf folgende Merkſätze über das Verhalten
bei Brandfällen hingewieſen: Bei Feuer ruhig überlegen ver-
nünftig handeln. Feuerwehr ſofort alarmieren. Brennende Räume
dicht abſchließen. Türen nach Treppen geſchloſſen halten. Jſt
Treppe oder Rückzugsweg verqualmt; zurückbleiben. Gefährdete
Perſonen ſollen ſich der Feuerwehr bemerkbar machen. Niemals
auf Zuruf des Publikums herabſpringen, nur Anordnung der
Feuerwehr befolgen. Jn verqualmten Räumen kriechen, naſſes
Tuch vor Mund und Naſe. Brennende Perſonen am Weglaufen
hindern, zu Voden werfen und wälzen; deren Kleider nicht ab-
reißen, ſondern mit fremden Kleidern und Decken feſt umhüllen,
dann erſt begießen und Arzt holen.

Selbſtmordverſuch. Eine Ehefrau verſuchte durch Ertränken
in der Saale hinter dem Pfälzer Schießgraben ſich das Leben zu
nehmen. Sie wurde aber an ihrem Vorhaben gehindert und von
Angehörigen der Wohnung zugeführt.
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Ammendorf. Stellungnahme zum Rätekongreß. Jn der
am 2. November ſtattgefundenen Vollverſammlung des Unterreviers
Ammendorf gab Genoſſe Dörr den Bericht vom Reichsbetriebsräte-
Kongreß Genoſſe Bachmann hielt ein ſich daran anſchließendes
Referat über die Stellung zu dieſen dort gefaßten Beſchlüſſen und

die Aufgaben der WRO. Bedanerlicher Weiſe war die Konferenz
nur mäßig beſucht, was nach reiflicher Ausſprache den Anlaß zu
folgender Reſolution gab: „Die am 2. November in Ammendorf

tagende Vollverſamm'ung des Unterreviers Ammendorf beſchließt, daß
bie Kollegen in den einzelnen Betrieben ihre Betriebsräte zu der am
15. November abends 7 Uhr im Reſtaurant „Greie“ (Radewell) ſtatt
findenden Vollverſommlung aller Betriebsräte. Obleute und Erſatz

leute zum unbedingten Beſuch derſelben verpflichten. Jn dieſer
Vol'verſammlung ſollen die Fragen der einzelnen Betriebsräte ein-

gehend beſprochen und ein Tätigkeitsbericht aus den einzelnen Betrieben
gegeben werden, um engere Fühlung der einzelnen Betriebsräte untex
einander aufrecht zu erhalten und das Zuſammenarbeiten aller Be-
ſchäftigten in den Betrieben zu ermöglichen. Arbeitskollegen! Jhr
müßt Eure Vetriebsräte aufrütteln, denn die letzten Konferenzen
haben gezeigt, daß Eure Betriebsräte hierfür wenig Jntereſſe hatten.
Wer als Betriebsrat ſeine Pflicht nicht mehr tut, kann Euer Ver-
trauen nicht mehr haben.“ Der Unterrevier-Wirtſchaftsrat, Ammendorf:

Beſenlaublingen. Jn der Mitaliederverſammlung der
nSP., die am Sonntag, den 31. Oktober, im Gaſthof Zur Linde“
abgehalten wurde, gab Genoſſe Fritz Kroh (Halle) den Bericht vom
Parteitag und ging zugleich anſchließend guf die allgemeine politiſche
Lage ein. Seine Ausführungen fanden die volle Zuſtimmung der
Genoſſen. Eine überaus rege Diskuſſion folgte, in der ganz beſon-
ders Genoſſe Ernſt, der ein Anhänger von Criſpien Ledebour iſt,
auf die Ausführungen des Referenten einging. Jm Schlußwort hatt-
Genoſſe Kroh nochmals Gelegenheit, allen Diskuſſionsrednern die ge-
wünſchte Antwort zu geben. Genoſſe Ernſt erklärte hierauf als eine
ziger ſeinen Austritt aus der USPD. So ſteht die Ortsaruvpe
Beeſenlaublingen geſchloſſen auf dem Boden von Däumig- Hoffmann.

Achtung! Wichtige Adreſſen!
Alle Sendungen für zas Bezirksſekretarigt der US P. ſind zu

adreſſieren an Alfred Oelßner, Halle, Vezirksſekretariat der
uSP., Harz 42/44, Hinterhaus II. Etage. Alle Geldſendungen des
Bezirkes ſind zu richten an Albert Jllgenſtein, Halle, Harz
42/44, Volksbuchhandlung.

Die Adreſſe des Parteiſekretari ats Halle-Saalkreis iſt: Alfred
Lemck, Halle, Harz 42/44, Zimmer 23 24. Geldſendungen für den
Halliſchen Verein ſind zu ſchien an Richard Richter, Halle
Harz 44 Lienmer W 24.
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Aus der Provinz.
Bezirksparteitag der ASP. im Bezirk

Magdeburg Anhalt.
Di dem Boden de tei it ſtehenden Kreish See chi in Kreiſe des aus
be

gedehnten iris waren vertreten. Ueberall ſcheint S
arbeit der früheren Begzirksleitung den Gipfelpunkt erreicht zu
haben. Unter den ſchwierigſten Umſtänden müſſen die c
arbeiten, da in faſt allen Kreiſen der Parteiapparat in den Händen
der Anſchlußgegner iſt. Außerdem ſteht dieſen die „Magdeburger
Volkszeitung zur Verfügung, die ſich nicht ſchämt, mit einer ge
häſſigen perſönlichen Kampfesweiſe gegen uns einzutreten.

enoſſe Licht efeld eröffnete den Bezirkstag mit einer kurzen
Begrüßung.Beae gordnung lautete:

1. Bericht vom Parteitag Referent Genoſſe Böttge).
2. Ausbau unſerer Organiſation.
3. Ergänzungswahlen.
4. Verſchiedenes.
Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen Parteitagsbericht

des Genoſſen Böttge wurde auf Antrag eines Magdeburger Ge-
noſſen von einer Debatte abgeſehen, da die Ausführungen des Ge
noſſen Böttge allſeitige Zuſtimmung gefunden hatten.

Bei der Behandlung der Organiſations fragen kam Genoſſe
Möhring auf die eigenartige s v früherenBezirksvorſtandes anläßlich der Urwahl zum Parteitage zu
ſprechen. Ungefähr 1900 Stimmen, die für den linken Flügel ab-
gegeben waren, ſind für ungültig erklärt worden, weil die Orts
vereine nur die Wahlprotokolle, aber nicht die Stimmzettel ein
geliefert hatten. Wegner (Genthin) ſtellte feſt, daß in ſeinem
Kreiſe eine Anzahl Orte überhaupt keine Stimmzettel bekommen
haben. Piccon (Magdeburg) beſprach die Organiſationsarbeit
des ehemaligen Bezirksſekretariats. Böttge (Bernburg): An
Stelle der altionsunfähigen Bezirksleitung müſſen wir eine andere
ſetzen. Wählen wir eine Kommiſſion, die dem nächſten Bezirks-
parteitag ein Statut einer Bezirksorganiſation vorlegt. Der Be
zirk muß werden in Unterbezirke oder Arbeitsgebiete, die
abgegrenzte Wirtſchaftsgebiete ſein ſollen. Die alten Kreisgrenzen
müſſen dann wegfallen. Parteiangeſtellte und Bezirksvorſtand
haben ſich jährlich zur Wahl zu ſtellen. Auch jeder außerordentliche
Bezirkstag muß das Recht haben, den Vorſtand und die Angeſtellten
abzuberufen. Gruſon (Magdeburg): Die alten Freie wollen
wir beſtehen laſſen bis zum Verſchmelzungsparteitage. Jetzt gilt
es, eine rege Agitation zu entfalten, um alle Verſprengten
ſammeln. Da das Schwergewicht unſerer Bewegung augenblicklich
in Anhalt liegt, müſſen wir den Kopf des Bezirksvorſtandes dort
hin verlegen. Dauenhauer (Burg) erwartet vom nächſten
Parteitag ein Organiſationsſtatut, das die Bezirke zentraliſtiſch
zuſammenfaßt.

Nach weiterer Debatte wurde zur Wahl des Bezirksvorſtandes
geſchritten. Gewählt wurden folgende Genoſſen: 1. Vorſitzender
Pul (Nienburg, Anhalt), 2. Schwaneberg(Magdeburg), Kaſſierer Lichtefeld deburg Schriftführer
Böſe (Neuhaldensleben), Beiſitzer Möhring Anhalt),
Schrödter n Ackenhauſen (Magdeburg),Vier (Gr. Ottersleben), Brünning (Aken), Jakobs
Stendal), Dauenhauer (Burg), Reviſoren: Magdanz

(Magdeburg), Matern (Burg).
Die Geſchäfte des Bezirksſekretärs wurden dem Genoſſen Böttge

(Bernburg) übertragen.
Auf Wunſch mehrerer Genoſſen machte Genoſſe Böttge längere

Ausführungen über die Agitations- und Organiſationsarbeiten
der nächſten Zeit, wozu er die Mithilfe aller Genoſſen wünſcht.
Schließlich wurde noch beſchloſſen, an Stelle der Magdeburger
Volkszeitung“ das „Halliſche Volksblatt“ als Parteiorgan einzu-
führen, welches jetzt ſchon in einer großen Anzahl von h
leſen wird. Zum Schluß fand noch ein Antrag einſtimmige An
nahme, in dem gefordert wurde, überall Sammlungen für die
internierten ruſſiſchen Rotgardiſten in die Wege zu leiten.

Bezirk Magdeburg Anhalt.
Wichtige Adreſſen.

Bezirksſekretariat: Bernburg (Saale), Halleſche

Straße 19. Telephon Nr. 17. Adreſſe: Bruno Böttge.
Bezirksvorſitzender: Louis Pultz, Nienburg (Saale),

Unt. Weinberg 7.
Paul Lichtefeld, Magdeburg-Bezirkskaſſierer:

Wilhelmſtadt, Annaſtraße 48.
Alle Zuſchriften, die Organiſationsfragen betreffen, ſowie An

forderungen von Material, Vermittlung von Referenten ſind an
das Sekretariat zu richten. Geldſendungen an den Genoſſen
Lichtefeld. Der Bezirksvorſtand. J. A.: L. Pultzz.
Unterbeirkstag der USP. (3. Jnternationale)

für Jeitz-Weißenfels-Naumbura.
Für den am 81. Oktober in Teuchern ſtattgefundenen Unter

bezirkstag lag folgende Tagesordnung vor:
1. el vom Parteitag und Stellungnahme zu ſeinen Be

ſchlüſſen.
2. Organiſation und Preſſe,
3. Frauenagitation.
4. Gewerkſchaftsfrage.
5. Bildungsfrage.
6. Neuwahlen.
7. Verſchiedenes.
Nach einem Parteitagsbericht des Genoſſen Oelßner (Halle),

in dem er das diſziplinloſe Verhalten der Parteiſpalter aufs
ſchärfſte geißelte, ſetzte eine rege Ausſprache ein, an deren Ende
folgende Reſolution einſtimmig angenommen wurde:

„Der Unterbezirkstag der USPD. Zeitz-Weißenfels Naumburg
ſteht geſchloſſen hinter den Beſchlüſſen des Halliſchen Partei
tages, begrüßt den Anſchluß an die 3. Internationale und
erkennt den Vorſtand Däumig- Hoffmann als den allein
rechtmäßigen an.“

Ueber Organiſations- und Preſſeangelegenheiten referierte
Genoſſe Werkner (Weißenfels). Er betonte die Notwendigkeit,
daß alle Kräfte angeſpannt werden müſſen, wenn wir unſeren
Kreis zu einem würdigen Unterbezirk des Halliſchen Bezirks
machen wollen. Wenn auch unſere Kaſſenverhältniſſe nicht glän
zend ſind, ſo darf doch die Agitation nicht an der Geldfrage
ſcheitern. Ueberall müſſen öffentliche Verſammlungen ſtattfinden.
Material für die Orisgruppen iſt reichlich vorhanden und wird
auf dem ſchnellſten Wege beſorgt.
an das Sefkretariat in Weißenfels abgeführt werden. Der „Volks-
bote“, der als Ableger der Leivziger Volkszeitung nicht mehr den
konſequenten Klaſſenkampf vertritt, muß aus jeder Arbeiter
wohnung verſchwinden. An ſeine Stelle iſt das Halliſche „Volks
blatt“, das im Sinne der 3. Kommuniſtiſchen Internationale
redigiert wird, zu abonnieren; dabei werden wir aber unentwegt
weiterkämpfen. damit wir uns den „Volksboten“ wieder zurück
erobern. Auch der „Landbote“ und, „Die Kämpferin“ kommen
für uns nicht mehr in Betracht da ſie im reformiſtiſchen Sinne
geleitet werden. Genoſſe Oelßner (Halſe) bebandelte in
kängeren Ausführungen die Rechtsfrage und ſtellte feſt. daß wir
die richtige USP. ſind, wenn wir auch von vornherein auf die
bürgerlichen Gerichte, die den Hilferdingen entgegenkommen
werden. keine Hoffnung ſetzen können. Einige Statutenänderungen
wurden ſodann einſtimmig beſchloſſen: Anſtelle des „Volksboten
erſcheint das „Volfsblatt“; ſtatt „Kreis“ heißt es in Zukunft
„Unterbezirk“; die Preßkommiſſion wird aufgelöſt. weil eine Be
Lirkspreßkommiſſion vorhanden iſt. der Varteiſekretär Genoſſe
Wagner wurde einſtimmig wiedergewählt: in den Vorſtand
wurden folgende Genoſſen einſſtimmig gewählt der Genoſſe
WVelker (Borau) zum 1. Vorſitzenden. Zu Beiſibern- Drech
Ter (Zeitz), Genoſſin Zäuner (Weißenfels), Greußer (Teu

Alle Geldmittel dürfen nur E

iekert (Raumburg), Bind iSee chal rath K ge v J
t dorf), Matthes its), Ni i848. t r d 3 ch et noſſin P r

(Weißenfels) als Reviſoren die Genoſſen Pröhls, Schmidt
chuchardt.

auf forderte Genoſſin RZäuner in einem Referat über die
Frauenagitation tatkräftige agitatoriſche Unterſtützung. Die Frau
müſſe in Zukunft in allen Korporationen vertreien ſein und ſo aus
ihrer Reſerve herausgeholt werden.

Die Gewerkſchaftsfrage behandelte Genoſſe Sir Er
wandte ſich ſcharf gegen die Kampfesweiſe der Dißmänner, die
uns fälſchlicherweiſe vorwerfen, wir wollen die Einheit der Ge
werkſchaften zertrümmern. Nicht zertrümmern, ſondern erobern
wollen wir die Gewerkſchaften. Die Gründung der Roten Gewerk-
ſchaſts internationale hat dieſen Kampf erſt in den Vordergrund
gerückt. Loſowſki hat uns in Halle gezeigt, welchen Weg wir
einſchlagen müſſen, um die gelbe Amſterdamer Internationale
wirkungsvoll zu bekämpfen. Die ſich daran anknüpfende leb
kalte usſprache bewies, daß in dieſer brennenden Frage ein

Wille m Handeln vorhanden iſt.
n der Wahl von Bildungsausſchüſſen beſchloß man, nach

einem Referat des Genoſſen Wagner über Bildungsfragen
einſtweilen Abſtand zu nehmen. Dagegen ſollen in allen Ver
ſammlungen gute Vorträge zur Aufklärung und Schulung der
revolutionären Proletarier gehalten werden. Zum Schluß wurde
noch darauf hingewieſen, daß wir in dieſem Jahre den 7. No-
vember als Revolutionstag feiern. Die Tagung ſchloß mit einem
von den Delegierten begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die
8. Jnternationale.

Stärkt den Aktionsfonds!
Eine beſonders ſchmierige Verleumdung, die von unſeren

Gegnern über die radikale USP. ausgeſtreut wird, iſt die Be
hauptung, wir hätten Geld in Hülle und Fülle. Geld aus Rußland.
Auch die Rechtsunabhängigen haben dieſe Behauptung in ihrem
erſten Flugblatt im Halliſchen Bezirk aufgeſtellt, wider beſ-
ſeres Wiſſen, denn gerade ihnen, die uns die gemeinſam
geſammelte Bezirkskaſſe entwendet haben, iſt es genau bekannt,
daß wir nach wie vor auf unſere eigene Kraft angewieſen ſind.
Aber ſie ſind auf demſelben Niveau angelangt, wie die Deutſch
nationalen, die ſeinerzeit den Schwindel über die ruſſiſchen Mil
lionen verbreiteten, mit denen die deutſche Revolution Zemacht
worden ſei.

Leider ſtimmt alles nicht! Gerade jetzt, wo faſt ſämtliche
Führer mit dem Organiſationsapparat und mit den Kaſſen an
geſichts des Kampfes davongelaufen ſind, erwachſen dem revolu-
tionären Proletariat ungeheure Aufgaben. Der Halliſche Bezirk
iſt faſt der einzige im Reiche, der ſeine organiſatoriſche Einhett
gewahrt hat, aber gerade deshalb werden an ihn von allen Seiten
die mannigfachſten Anforderungen geſtellt, denen wir unbedingt
im Jntereſſe der Sache gerecht werden müſſen. Solidarität über
alles! Deshalb tritt der Bezirk an die Mitglieder mit dem Auf-
ruf zu einer großen Sammlung heran. Ein Aktionsfonds ſoll
geſchaffen werden, damit wir befähigt ſind, alles das zu leiſten,
was man überall vom Halliſchen Bezirk erwartet.

Genoſſinnen und Genoſſen! Eine unermüdliche Sammeltätig-
keit für unſere Partei muß einſetzen. Jn jedem Betrieb müſſen
die Sammelliſten kurſieren. Jeder tätige Genoſſe muß eine Liſte
verbreiten. Die Abgeſplitterten glauben die Entwicklung aufzu-
halten, indem ſie uns in manchen Bezirken die Schreibmaſchinen
geſtohlen haben. Zeigt ihnen, daß das Proletariat Opferwillig
keit genug beſitzt, um für ſeine politiſchen Aufgaben die organi-
ſatoriſchen Grundlagen zu ſchaffen. Gebt dem Bezirk die Mittel,
die er zur Wahrung der Jntereſſen der Arbeiterſchaft braucht!

Gleſien. Mite liederverſammlung. Jn einer außerordentlichen Verſammlung am 81. Oktober erſtattete Genoſſe
Arnd aus Halle Bericht über den Verlauf des Parteitages, wobei
er treffend die parteiſpaltende Taktik der Hilferdinge kennzeichnete
und brandmarkte. Eine Reſolution, worin man den Anſchluß an
die 3. Jnternationale als Kampfesnotwendigkeit begrüßte und nur
den als zu Recht beſtehenden Vorſtand Däumig- Hoffmann
anerkannte, wurde gegen eine Stimme angenommen. Somit iſt
auch in unſerem Orte die Spaltung der Partei vermieden worden.

Weiter beſchloß man, den 7. November, als Tag der Weltrevo
lution, durch eine ſchlichte Feier beim Genoſſen Rauhe würdig
zu begehen. Nachdem man noch einige kleine örtliche Angelegen-
heiten geregelt hatte, wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf
die 83. Internationale geſchloſſen.

Gewerkſchaftskartell gibt bekannt, daß am
Sonntag, 7. November, eine öffentliche Gewerkſchaſtsverſammlung
in der Aula ſtattfindet. Alle Kollegen insbeſondere die Funktionäre,
müſſen erſcheinen. Das Gewerkſchaftskartell.

Eilenburg. Auf zur Mitgliederverſammlung. Morgen,
Freitag, den 5. November, abends 48 Uhr ſpricht Gen. Bowitzky,
Halle, in einer Mitgliederverſammlung im Schwarzen Adler“ über
„Die Gewerkſchaften und die 3. Jnternationale“. Genoſſen ſorgt da-
für, daß die Verſammlung aut beſucht iſt. Am Sonntag, den
7. November ſpricht Gen. Scholem, Halle, zur Revolutionsſeiervormittags um 10 Uhr im Schützenhaus über das Thema: Der
7. November, der Tag der Revolution.“ Genoſſen! Der nächſte
Sonntag muß zu einer wuchtigen Kundgebung für Sowjet -Rußland,
für die kommuniſtiſche Jnternationale werden. Bringt durch Maſſen
beteiligung an der Revolut'onsfeier zum Ausdruck, daß auch Jhr ge
willt ſeid, unentwegt mit allen Kräften für die Befreiung des Prole-
tariats weiterzulämpfen.
Voigtſtedt. Den Weg, ſchnell reich zu werden, ſcheint eine

hieſige Landwirtéfrau gefunden zu haben. Einige Tage vor dem
Erntedankfeſt wurden hier einer armen Familie 5 Enten auf unanf-
gettärte Weiſe geſtohlen. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos.
Jetzt ſcheint nun endlich Licht in dieſe Angelegenheit zu kommen denn
vor einigen Tagen wurden auf einem hieſigen Bauernhofe dieſe Enten
abgeſchlachtet, aber nicht etwa durch ſogenannte „Spartakiſten“, ſondern

durch die Gutsbeſitzerin ſelbſt! Natürlich darf man hier am Orte
über ſolche delikate Dinge nicht ſprechen, denn ſonſt könnte es vor-
rn daß dieſe unangenehmen „Roten“ noch vor den Kadi geſchleppt
würden.

Mansfeld. Reinigung des Kreistages. Eine Fraktionsſitzung der
Kreistagsabgeordneten des Monsfelder Gebirgskreiſes beſchäſtigte ſich
am geſtrigen Vormittag mit der Stubenreinigung. Von den 16 an
weſenden Kreistagsmitgliedern erklärten ſich 11 für ihr Verbleiben
in der USP. Die übrigen 5 Mitglieder, mit dem früheren radikalen
Fritz Wenſcheck an der Spitze, ſind zu den Hilſerdingern übergegangen

s iſt charakteriſtiſch, daß ſelbſt ein Wenſcheck, nachdem er auf dem
Gewerkſchaftsbureau einen Poſten erhaſcht hat, ſich den Oberbonzen
in Berlin fügt und in das Lager ſeiner rechtsſozialiſtiſchen Vor
geſetzten flüchtet.

Blumberg. Aus dem Parteileben. Zum 31. Oktober nach
mittags hatte die hieſige Ortsgruppe der USP. eine öffentliche Ver
ſammlung einberufen, die auch von Arbeitern der Umgegend zablreich
beſucht war. Und der Beſuch verlohnte ſich! Hatten wir doch zum
erſien Male Gelegenheit, die Genoiſſin Frau Krüger aus Halle
ſprechen zu hören, die in temperament- und eindrucksvoller Weiſe der
aufmerkſamen Zuhörerſchaft die politiſche Lage und die Stellung der
USP. klarlegte. Die Ausführungen der Rednerin waren ſo packend,
daß die Verſammlung voller Begeiſterung in das auf die 3. Jnter
nationale ausgebrachte Hoch einſtimmie. Damit legte auch die dieſige

Arbeiterſchaft erneut das Bekenntnis ab, im Kampfe um den Sieg
des Proletariats mitzuhelſen, die leidende Menſchheit der geſamten
Eede vom Joch des Kapitalismus zu befreien.

Bernburg. Gegen Ungeziefer der Schulkinder. Die
anh. Regierung, Abt. für Schulweſen, weiſt die Schulvorſtände der
Gemeinden, in denen Schulärzte tätig ſind, darauf l in, einen von
den Eltern anszufüllenden Fragebogen und einen Benachrichtigungs-
ſchein beim Auftreten von Ungeziefer, wie ſie bei der Gemeinde
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wauemteor verwenden werven, einzurmren, evemo einen allgen
Benachrichtigungsſchein. Um die Herttelligfkoſte- zu verringern
wird das Zuſammengehen der Gemeinden für eine gemeinſam Druck
legung empfohlen.

Sport und Körperpflege.
Die Bearbeitung unſerer Sportuachrichten

hat Genoſſe Bohne abgegeben. Die außerordentkihe Sitzung
ves Arbeiter-Sportkartells Halle hat den Genoſſen

Otto Eurich, Halle, Schleifweg 8,
mit der Sport- Berichterſtattung betraut. Alle Ankündigungen,
Sefanntmachungen, Artikel uſw. ſind daher von jetzt an dem Gen.
Furich zu überſenden.,

Fußball. Am Sonntag hatte V. f. B. Trotha Sportluſt 09 Leip
zig zu Gaſte und verlor nach ſchönem Spiel 1 4. Die II. Mann
ſchaft dagegen ſiegte 2 1. Trotha IV Schkeuditz IV 6 8.

einen Freit 6. 11. Trothaer VBallſäle: Verſnnlung. Anfang pünktlich

Union 12 1. Fichte II
tag

wir

74 Uhr.
Wei chte J Weißenfels ſchl2 r Fichte r u Kurnerſchaft

4 1. Am T. 11. hat. Weißenfels onia Erfurt I zu
dies, unſerer Arbeüer-Sportbwegung zum

ſen.

Naumburg. Fußball am 381. Oktober. IDürrentrerg I 1:1. reie Turnerſchaft Naumburg J Freie
Turnecr Jena I 4-1. reie Turnerſchaft II Spielvereinigung
Apolda II 0-0. Freie Turnerſchaft Naumburg I Freie Turner
Jena I. Dieſe Mannſchaften ſtanden ſich im fälligen Verbands
ſpiel gegenüber. Die umburger Turner hatten den ſtärkſten
Gegner in der Gruppe vor ſich, welcher jetzt ohne Punktverluſt an

der Spitze ſtand. Jena hat Anſtoß, ſofort entwickelt ſich ein ſcharfes,
offenes Spiel. Die Naumburger können ſich aber nicht glei u
ſammenfinden. Trotzdem kann Jena durch ihr gutes Zuſpiel nichts
erreichen; die Durchbrüche ſcheiterten immer an der guten Ver
teidigung der hieſigen. Nach 20 Minuten Spieldauer finden ſich
die Naumburger zuſammen und erzielen durch den Halbrechten den

jüberlegen und können

und alles daran, das verdiente Ehrentor zu erzielen, was

erſten g. d vie e auf und ab. Biskann inſenden. Mit 8:0h dalen len di a
durch das pr e Arbeiten i

ſtürmers noch zwei Erfolge für ſich buchen. Die Jenger

15 Minuten vor Schlu ging Die Nauwburger Turner
durch dieſes Spiel ihr beſtes Können gezeigt und verdienen ein
ſamtlob. Bei den Gäſten fiel das gute und flache Zuſpiel der
und Stürmer. Freie Turnerſchaft Naumburg II Svielver-
einigung Apolda II 0:0. Auch dieſe Mannſchaften ſtanden im
fälligen Verbandsſpiele gegenüber. Es waren zwei glei
Gegner, was anch das Reſultat ne J urner

uſchriftenadreſſeſchaft Naumburg (Saale).
abteilung: Willi Niedballa, Naumburg (Saale), Moriß
ſtraße

Briefkaſten.
P. J. in W. Jhr Gedicht“ iſt zum Abdruck nicht geeignet.
M. M. Da Sie keine Zeugen haben, iſt eine Klage ausſichtslos.

X Amtiiche Bekanntmachungen

e r e Vin der Talamtſchule am Freitag. den 5. November.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lekensmittelſcheine mit den Rummern 7301--74500.
vormiltogs von 8--12 Yhr und die Jnhaber der
Nummern 74501--76500 nachmittags von 2--6 Uhr.
Für ſede Perſon eines r werden 115Mark abgegeben.Gramm zum Preiſe von 1
Städtiſcher Verkauf von Kerzen. Armee-Konſer-
ven mit reichlich Fleiſch. Reis. Trockenei, Brat-

fett und Rährſuppen
in der Talamtſchule am Freitag, den 5. November
1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 37 (01 bis
41(00 vorm. von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
41 001--43 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen Vor
lage des Lebensmittelſcheines können an feden Haus
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für 4 Stück,
ferner an jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe Armee
Konſerven mit reichlich Fleiſch zum Preiſe von 6,50Mk.,
i Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. für das
halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei (Erſaßt für 5 Eier)
zum Preiſe von 4, Mk., 200 Gramm Bratfett
zum Preiſe von 5, Mk., für 200 Gramm und
i Pfund Nährſuppen zum Preiſe von 50 Pf. für
das halte Pfund abgegeben werden. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufge
fordert, die für ihren Betrieb entſallenden Zucker
marken und Bezugsſcheine für Sacharin und zwar
die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben
A-E, am Freitag. den 5. November; diefenigen mit
den Anfangsbuchſtaben G--K, am Sonnabend, den6. November; diefenigen mit den Anfangsbuchſtaben
L--0, am Montag, den 8. November diefenigen mit
den Anſangebuchſtaben P--R, am Mittwoch, den
10. November und diejenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben 8—-2, am Donnerstag, den 11. November 1920,
vormittags von 8--12 Uhr im Stadternährungsamt,
Marktplag 22, II. Obergeſchoß, Zimmer 22, abzuholen.

Am Dienstag, den 9. November 18920, findet die
Ausgabe der Zuckermarken und Bezugsſcheine für
Sacharin an Gaſtwirtſchaften nicht ſtatt. Ein Aus
weis iſt mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen,
daß die Zuckermarken die Vermerke „Betriebsmarke
und „Nicht übertragbar“ tragen und auf der Rück
ſeite mit dem Gemeindeſiegel verſehen ſind.

am 16. September d. J., be
r und beſtätigt worden:

der Maurer Herr Hermann
für den 5. Bezirk 2. der

aufmann Herr Adolf Günther, Gräfeſtraße 1, für
en 13. Bezirk; 3. dex Lagerhalter Herr Max Weber.Landsberger Straße 7, für den 18. Bezirk. b) Zu

e 1. der Pantoffelfabrikant
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a) Zu Schiedsmärnern:
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err Otto Ladecke, Mansfelder Str. 47, für den
r 2. der Schuhmacher Herr Guſtav Nehring.,

Kuttelhof 11, für den 4. Bezirk; 3. der Zigarrenhändler
t r Haaſe, Seebener Straße 65, für den

eztt

Der Magiſtrat weiſt die Geſchäftswelt erneut auf
giwe Berordnung vom 14. Oktober 1920 (abgedrucktn d. Halleſchen- Saale geitung.
Halleſche- Zeitung und Volksblatt) über Anbringung

von en und Preisſchildern inden Kleinhandelsgeſchäften hin, und auf die ſchweren
Nachteile, die den Geſchäftsleuten aus der Richt-
beſolgung der Verordnung erwachſen können.

C Bitterfeld
Die Ausgabe der Fleiſchkarten ſür Auslands-
eiſch erfolgt mit den Brotkarten am Fraitag, den

d. M.; diejenigen für Vertragsſchweine, Bezirk
l V, am obigen Tage, Bezirk VI--X, fedoch erſt am
Freitag, den 12. November.

Bitterfeld, den 3. November 1920.
*2600 Der Magiſtrat. Richter.

Hausbrand Verſorgqung.
Kohlenhandlung Schrecke verkauft am 4. November

1920. auf Abſchnitt 6, Briketts von Nr. 601--650.
Sangerhauſen, den 3. November 1920. *2603

Ter Magiſtrat. (Ortskohlenſtelle).
Vollſtreckung von Räumung urteilen.

Auf Grund, des S Ha der Mieterſchutzverordnun
n der Faſſung des Veichsgeletzes vom 11. Mai 19
RGBl. S. 951), in Verbiſdung mit 8 9 der Woh
aungsmangelverordnung vom 23. September 1918
RGBl. S. 1143) und auf Grund der mit Zuſtimmung
des Beichsarbeitsminiſteriums vom Herrn Regie-
ungspräſidenten in Merſeburg wiherwrſlic erteilten
Frmächtiqung vom 12. Oktober d. J. Nr. L W.
373320 wird hiermit für den Kreis Sangerhauſen
zusſchließlich der Städte Sangerhauſen, Artern,
Kelhra und Her nyen angoeordnet, daß 1) bis zum
30. September 1921 Klagen auf Räumung von Woh
rungen, Geſchäſtsräumen, Vüros, Läden und Werk
tätten nur mit Zuſtimmung des Kreismieteinigungs-
amtes grygeſtrengt werden d ürfen, 2) die Vollſtrecküng
on Räumungsurteilen, einſtweiligen Verfügungen S
und dergieichen bjs zum 30 September 1921 von der Zum
Juſtimmung des Kreismieteinigungsamtes abhängig S
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Sangerhauſfen, den 1. November 1920. an

innnunn m ntriinnnunnnumnn n m Du T

ist rafionelle Anpassunqg an die
heufigen Verhältnisse durch Ver-
meidung der grossen Vnkosten,
welche teure Ladenmiete und Kost-
spielige Schaufenster- Dekoration
verursachen, zum Zweck die da-
durch erreichten Ersparnisse dem
Verbraucher zugute Kommen 2u
lassen und damit gleichzeitig auf
Preis Abbau für gute Waren hin-

2zuWwirken.

Jede Dame, die auf reelle Quoli-
täten Wert legt, sollte sich davon
überzeugen und ihren Vorteil

wahrnehmen.

er e

Wir beginnen mit dem

Sinzel- Verkauf moderner

aus nur guten Skoffen

Freltag, den 5. Novemher,

2 Uhr nächmiffag.

Mäntel-Sernau
im Hochparferre

Grosse Ulrichstrasse 54
in u III III l Auniiiilt

TWISster,
Anzüge Jünglings-,

Konfirmanden- und
Knabenanzüge, Hosen
909 modernste Aus üOhrung,

billigste Preise.

Moritz Cahn,
Grosse Ulrichstrasse 4.

Eine große Waldjagd 4904wilder Kaninchen eingetroffen.
Verkaufe dieſelben Freitag und Sonnabend

Außerdem empfehle trisehe Hasen, junge Mast-
günse uſw.

Friedrich Welß, Zecn d
Schuttabladen gesperrt
an Reldeburger Weg, c

Carl Linges leben.
FSiarve, dauerhafte Weißenfels.

III Banäwagen, Enaträig,

preiswert bei S aberliefert zu gen

H. Krasemann,

W nur W W u
Küeenan J,

Husenkelle

Werſeburger Straße 35.

kaufen zu

Reparaturen werden

Böchstpreisen

ſofort ausgeführt.

lehr. Danglowltz,

Ein gebrauchterTafel federwagen

Fellhandlung.
Fischerplan 2. 4889

zu kaufen geſucht. (58)

Kakao, e

7 pendel,
Elektrisch, 6us,

t Pfd 5.,00 u. 6, 00 K.

biniget. *2691

G. Brose,
W Sandberg S. J

Sehmalz,

Trelhriemenleder,

1 Pfund 24,00

ebr., von 3 em bis 6 em

Margarins,

reite und von h bis

1 Pfund 14, 50 M.

2 m Länge verkauft

Ges chwister

zu
Tagespreiſen *2594

Klaffenhach
WelBenfels (Sagle),

J Sternlicht, Alter Aurtt.

Polzo

Gr. BRurgsir. 84.

werd. fachm. repariert,
neu- u. um gearbeitet.
Fr. Halle. Kürseohner

Fehhandlung. 4788
Han- (8.). Broitestr.

Nuch vt.
Heute entſchlief nach langem Leiden

Herr Rentier

Namens des Kreisausſchuſſes.
Kaſparek, komm. Landrat. Ansichts-Postkarten

empf che Volksbochbandiunr, Winteranzugneu, mod., blau, billiger

solbad Fürſtento

Alle beſchäſtigungsloſen Schwerbeſchädigten
des Kreiſes Sangerhauſen.

Die dem Kreisar eitsamt Sangerhauſen ange-
chloſſene Abteilung f. Schwerbeſchädigtenvermittlung,
orcert hierdurch alle beſchäftigungsloſen Schwer
jeſchädigten auf, ſofort ſchriftlich ihre Adreſſe an das
Freisarbeitsamt Sangerhauſen (Abteilung für Schwer

»eſchädigtenvermittlung) einzufenden und gleichzeitig 53 z on Reaterungseratvigende Fragen zu beantworten: Wie alt 2 Ver u6 inge finden beſten Abſatz be und ein Anzug bill. z. vk. Eriech Nietleben, den 2. November 1920.
eiratet oder ledig? CErlernter Beruf? Wieviel 6 p D n Jowit? Rich. Wagnerstr. 56 (Laden) ci Porto ſo Namens des Gemeindevorſtandesinder? Seit wann Keſchäſtigungslos? Wieviel 7- Pfd. Kiſte 30, Mk. Cepr. Dung Frrger R Preis 1,30.C, Porto 109.

Prozent erwerbsunſähig? Welche Art Krankheit k 1 pf ift Fischerplan 2. 414 ro F fie rank Zu beziehen durch alleder Beſchädigung? Für welche Arbeit, dem Ge ar ler a käh Voifsblattansträger und Hammelsbeck,
undheitszuſtand entſprechend am beſten greignet? Neumarktdlechhalleo Anzug, neu. f 350 Mk. u. er F die voltsbuchhandlung 22605 Berufs Gemeindevorſteher.
Sangerhauſen, den 2. November 1920. GSeiststr. 53 Tel, 6658 Ulſter billig zu verk. 4902 m verkaufen i ve Krelswoblſahrisamt. J. A. Scharfſtädt. n r. 17 Merſeburgerſtr. 170. 11, r. Halle a. Sarz I

r

Hering
friſch eingetroffen.

Geilegenheitskauf, Gr. 1,65
erfragen abends nach Uhr
Merseburg, „Halbmond“

Robert Franz Str. 10
Stark radiumhaltige

Aunger, vagran. Hoffun

billig zu verkaufen 4884
Paul DemeterKabelhäus. lIl.

Theodor Franke
welcher vom 17. Oktober 1900 bis 9. Februar
1913 als Ehren Gemeindevorfteher unſere
Gemeinde leitete.

Er hat ſich um die Verbeſſerung der Straßen

r Moor-und mediziniſche Bäder.

kellsummler

Rest.. Gotthardtſtr. *2596

Mehrere neue 4898
Herren-Deberrieher KliegsKri

8

und Bürgerſteige innerhalb der Ortslage arvſe
Verdienſte erworben und war beſtrebt, die
Gemeinde vorwärts zu bringen.

Ehren halten.

eher für
hinterbliebene

Sein Andenken werden wir in



m 7Feier des 3 Jufresllges der ſegreien ſten Repolilion

nut 7. Houemhber 1920.
Jn Halle: Abends pünktlich 7 Uhr: wwDemonſtrations- Umzug Feſtveranſtaltungen S

der revolntionären Arbeiterſchaft! in ſämtlichen Räumen des Volksparke, t
Eintrittspreis 1,50 Mk., einſchl eßlich Programm. e

ah o u Demonſtran uſFrüh a h e tunten n dem Koßplut. J feſtlich dekorierten großen Saal (Kaſſenöffnung abends 6 Uhr): m
Frauen. Geſangsvorträge des Arbeiter-Sängerchors Konzert des Prolez ehe Gewer qaſter, Sportverbände. 1. Halliſchen Mandolinenorcheſters Feſtvortrag (Genoſſe Viktor e

Fahnen, Banner und lder ſind mitzubringen). Stern) Rezita tio nen (Senoffe Zongen, Hidendgenoſe Stummey). 53

Früh 10 Uhr: Abmarſch durch Gr. Steiuſtraße, Poſtſtraße und h tLeipziger Straße nach dem Marktplatz dort kurze Anſprachen. u lleinen sgal: Feier der Jugendorganiſati onen. r t
Parteigenoſſen und genoſſinnen! Der 7. November muß eine großartige Kundgebung für Sowjet-Nußland und für die 3. Juternationale werden aſen

W Sorgt für Muſſenbeteiligung. aDer Vorſtand des Vereins (USPD): Lemck. Der Vorſtand der KPD. Der Vorſtand der KAPD.

T T iWir empfehlenERoßfleisch Wurst AnIPRoßfleisch Wurs aund Spfelwaren-Ausctellungv KanirfIH. Böhlert Co. eHallische Schlachtpferde-Verwertungs-Ges, m. b. J V eröffnet. e d

Tel. 1568 u. 4046. 22441 deVerkaufsstellen: Reizende Neuheiten ausgesfellt. e
Böhlort, Glauechaerstr. 75, Müller, Pfännerhöhe 4, m w.Axthelm, Reilstr. 23, Ackermann, Wolfstr. l4, Adolf Mieth S leſzgkelHolland Torstr. 43, Strömer, Kl. Sandberg l4, 9 e rK. Hohndorf, Ammendorf, Hohestr. 7. Weißenfels. Am Markt 2 e

m die veer. S hege Bonn SKuerews „Silenvurg. Sonntag, den 7. November, in der Aula brober Arauwaten Vor II v W

Be Oeffentliche v a billigen Prelsen. 8 m
o revolutionaäre Prole- n e neben-r Gewerlſguſtrerſunniun Reguttes Bö 7 i35 z

is. »2 e Kollegen, insbeſondere die Fu e, müſſen entzxüoken t rpraiot Eileonhbur gs l Das Goweoruvonaiten, Schlelken r Bbek 10, o o c
e Kaufe jeden weHe, brotte Focw 50 hbemonstratlons Vervummlung m wer ander meee Daderwödhe-Vertd Keiner Perim3 Sannton, den nootr, 10 Uhr, Fdelmetalle- Ankauf Wessner, 9 Adel II Jl

vorm. Breiteſtr. 13, I. an der Geiſtſtraße. Kein Laden. jim Schützenhans, eine Treppe, Eingang Sternstraße. JGenesee Soholeom (Halle) oprieht über das Thems: Ko gnak Zentrale 7
v.dor?. ind dors November. F. G. Menge, Schuhwaren- Verbnuf. Seranntun S nhreten

m v S manhun un Aula kennt i. Welbentels n e e e e un Ringen war ren enene v h mnmmnmnnnnnmungunmnnnunmunennn unten Herren- Damen im Kinder Stiekel führt r See en n

m er. Ansichts-Postharten n e e t e van Tänzter, eng gI. A. Paul Riegel. ewpßebit Die Voles- Ruehhandiung. Artur Lindner, Weißenfels. Schmeerſtr. 3. hinein Sia

W e Je e 5 mAchtungl! IIPIDdIIIGer reirahhaul Achtungl

2 n w D enRiosen-Massonverkauf von b Waggons Rein--Alumminium E.

[I T v v rerHaus d Küchengeräten Unter Fabrik 2abrikpreisonl z
Nur einmal haben Se r K Denken Sle a e mve ie den 16, 18, 20, 22,u. 5 Stück e Kochtöpfe, mit Deckel, un HuUr Mk. 100,

o e en 21 31 41 eite4 Stück Schmortöpfe, e mit Deckel, aunnen M. tverschieden 21 31/5, 43 L nehmBee Fleisohtöpfe, h mit Deckel. un I. 120,-. da n un annen, ehkocher, elasserole, Ia. pollerte Wasserkessel, rbnbehvere Ware, Salatseiher u. a. m., e
Lovie Aluniumn Lael à Gabel I. Nr. tr v e er h e Sohnger S. u Demv Alles erstklassige Oualität! Keine Ramschware! dur e e e e Ld. cm i
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An A
Vreigabhnn

Herren An zügen.
Herren Amng Ferren Anngin e arünen, Sport Faſſon 272

dunklen und ſonſtigen mit Gürtel, Quetſch mit aufge aſchen,
Modemuſtern, nur alten und Umſchlag- GDürtel mit Sonnen

echte Stoffe u. prima Hoſe, in hellbraunen, Wahlen u. n

Verarbeitung grünen und grauen e in
aun., grün. u. dunkl.1-veidige Form. warben, nur echteStoſfe

u. prima Verarbeitung, Stoffe u.

ſegt 395 Mark ſeßt 415 Mark ſetzt 495 Mark
Herren Amug Herren ren Anng herren Am

in lI u. N-reidig und in grün. grauen, biauen r
Sportſorm, in vielerlei] u. hellen Modefarben. per Schloger d. Saiſon,
Modearten und ge gern gekauft als Sport Crios in rie
muſterten Farbentön., Anzug, beliebt auch in großer Fa. benwortl au
nur echte Stoffe und II-reih Form, nur echte Lager, nur echte Stoffe
prima Verarbeitung. Stoffe u. va. Verarbei- va. Verarbei. Das aone Ankang 7 Vur. anno

Erſatz für Maß, tung. Letze Reuheit, Neueſte vom Neueſten,

art jett ar je IIIm e r r in im en Wenn IIIID)Graf Stargard un Hanack. Hahn-CookFerner empfehle: JMänner Arbeits. holen man weſen d 72 an rernne Eoldener Hirsch“ Domplatz Telephon 5659.

h T ver
Matratsen ete.

c ]![--„ZS C

Halle a. s
Se dichte 51.Kunxnong Sehnltetrageo

Vom 3. bis 15. November
gadhle ich folgendeExtra Preise

für Nohprodukte aller Art:

o 92 9898 p.S Etrumpſab alle 2 o
bündelte

u r 23 e. r

Gr Goeenetr. 19

I Zyklus- Drama.
4Abkter:

botMashenfest.
Anererdem: 3-Abterviggo iotsen. e

Detektivkomödieow Saet 660 M he x 7 Für ſämtliche Waren gewähre ich bei Anlieferung von
100 kg ab höhere Preiſe.Voſſsparß ä in. Alle Sorten Felle

zu höchſten Prriſen.
Beſte Bunt Bünee e

83 upfer i i m

50in echtem Zwirn haltbarer Onaglitäten von 35 Großer Ball. v v ſogEchte Mancheſter, Struck- und ſchwarze T Engl.-Leder en r r 0 ern Ihe
in allen Preislagen, nur geühare auf S f J Ein t lach r t loge nes Thenter

für Herren, Jünglinge und Knaben in tritt 2Stoff Hoſen en Modehrten e Umſchlagform uſw. 62 kabaren variete. für Porfieren u.in rieſiger Auswahl u. haltbaren Stoffen auf Lager, von Der grassekorember e ries gi2 Attrakt. Ant. fenslermänielIſt r für Herren und Jünglinge in Sportform, fünfmal ab on en re geſteppt, und anderen Modearten, in den eleganteſten Kleine Preise. höne, zeidengisnzende Ware
Neuheiten, zu auerkaunt billigen Preiſen in großer Auswahl. 4631 Hangerntaga: rorrshg in col, gen diav
W Bitte die Auslagen zu beachten! Kabareit a Könstler-Ball. 125 on renfeier Einseiſi rauht, 50lLerchenfelten. Apollo 7 r. e r 69

AMähe T orschule, viefrauſt fernen rot
0 reiti gerauhl, o0derraumn Frweun e e 98,

Inden HauptrolleneK Rarktplat 14. Rise nirag. Gmee keunneräBenſanir
Kurt Disaen.

vom Operetten-Thester,
Bremen.

Vorverkf. 9 1' u. 6.
Priu. Tanzunterrieate
ert. ungeniert r u zen

Stadttheater.
kK 5 7 eitog den 5 Rovember,0 r nf. 6 Ende 10 h UhrDie walküre.

Freitag früh eintreſfend: Sonnabend 698Als ſieh noeh im r
v Pfd. ſelig 290. Fügelkleide- Zaehe en.

Arbelter-Rudtuhrer- Bund „Solldaritüt“.

das Pfund nur

empfiehlt dienannt. Purtelschriften ſcneen

Geschlechts-ſecledt S ingerichtet
i Groß. Herhstwergnügen M el Tee al al be r FrrAn diesem Tage wird um 7 Uhr geöffnet. zehwäete, Frauenieiden)Es ist deshalb rateam, den Einkauf früh vor- 223777 e verbunden r d m. 9 xfem 60 6 66
s vo nanzunehmen Der Verkauf dauert jedoch den Dr. med. Dammann u an ky 7 en 99 y n urrenz 0f

ganzen Tag von ftüh 7 Uhr bis abends 6 Uhr serlin s Pot-damerstr 2 Vehtweixterzchaſtstahrers ar zesherger Todesring

rehgebets e r än. Herrn iager freunaliehet ein Der Voretasa. 41 Leipziger StraßeForner frisch eintreffend: 2 Waggons Seeſsche! eiten h denn dort igt eimtliehe 11

j TFared Kks e d uSchellklsch, We Ieill en 210 e reren r Aitenden Herren und Anabe netenJ Scholle, m III rtd. 290 P. ohne e un gegen m. D. stauneno billigen Proisen V auggestellt
Fteinhütt al Gröben 390 15-75 R er n

Urk 4 Kosslerer aß VonWer kelngte Vollbückinge. See t Vlerer a den1200
z ort e wesen Peeer vertraut sein mas. De keins

Deutschlants gröbter Le chte, ſau. a7oenehme. Wohnun enheit ist, können
häusliche Arbeit. aueh 1 werber in Frage kommen.köchhapdel Wiederverk bfrt in r sind bis zum 6. November zuAdreſſe. „Rückroris richten an den Vorsitzenden des Autaiee,
20 Pfg. eifkgen. 2590 H. Schaper. Kleinwittenderg. Goswigerstr. 45.Telephon 1275 u. 1274. 4808 mmer Zontralo

J R. Bach. Chenmnitz.

Wir kaufen
zu ständigen hohen Preisen Rohprodukte aller Art:

Wol1

werden einem Zu meldenMaurer a nut
r suohen zum o Antritt

mehrere tüchtige, selbetändig arbeit ende

Elektromonteure

LumpP J z c T verheiratete Monteure bevorzugt Lohn nach
Tarif. Sohriftliche Meldungen mit Zeugnis-S e 9 absehriften sind zu richieo an *32599

4900 Fel e heu, Mitteldeutsche Stickstoffwerke A. G.,
Bezirk

BI Troeten mit jeder Konkurrenz an. V

Günther 8 Co.,
Fell- und Rohproduktenhandlung,

Halle (Saale), Graseweg S. Telephon 6130.

Iarer nd Dann leig j tem&onkurrenzios
11 Leipziger Swase

sehen Burghardt Boeherſtellen ein auf Siedlung Kl.Kayna 4901

Hoffmann Tüchelmann.
Meldungen auf der Bauſtelle bei Polier Lehmann.
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Darſtellung gefunden.

lächerliche Verwaltungsbeamte,

pſychologiſchen Erfaſſung der Typen und die Geſtaltungskraft be

Werk ſo hervorragend, daß die Tendenz nicht ausdrücklich und auf

Halle, 4. November 1920 Volksblatt für Halle und den Bezirk Merſedurg

33ÜAà5àÜ3 c ee3g3àccàcàcchghg cLeben Wiſſen h
es

Aus der Tiefe.
Aus Hunger hatte der arme Mann
Dem Trunke ſich ergeben,
Er pfiff auf Moral und Menſchentum,
Auf Liebe und auf Leben.
Wohl hatte er einſt geſtrebt und geſchafft,
Doch war ihm das Glück nicht gut,
Kein Menſch und kein Gott hat ſich erbarmt,
Da ſank dem Manne der Mut.

Jn einer eiſigen ſtarren Nacht,
Jſt er herumgelungert,
Man fand ihn morgens auf einer Bank,
Verſchneit vereiſt verhungert
Ein frommer Chriſt hat die Neuigkeit,
Sich ſehr zu Herzen genommen,
Er trug ſie auf eine Redaktion,
Und hat drei Mark bekommen

Willi Becher.

Der neue Roman.
Heinrich Mann Der Untertan.

Jn dem Beſtreben, den Leſern des Volksblattes auch im Untervaltungsteil nur das Beſte zu bieten, hat der Verlag keine Koſten

e um nach Beendigung des dankbar aufgenommenen letzten
mans wiederum ein Werk zu erwerben, das ſicherlich ebenſo

großem Jntereſſe begegnen wird, wie „Jimmie Higgins“. Auch
„Der Untertan“ von Heinrich Mann kann als Tendenzroman
angeſprochen werden, wenn auch nicht ausgeſprochen ſozialiſtiſcher
Färbung; er ſchildert vielmehr ſchonungslos das kaiſerliche
Deutſchland Wilhelms II. in ſeiner ganzen byzantiniſchen Erbärm-
lichkeit. Der Verfaſſer Heinrich Mann iſt anerkannt als einer der
bedeutendſten unter den gediegenen Unterhaltungsſchriftſtellern
unferer Zeit; zahlreiche Romane und Novellen von ihm ſind in
Tauſenden von Bänden verbreitet. Von allen dieſen hat „Der
Untertan“ bisher den ſtärkften Eindruck hinterlaſſen. Jn der Tat
handelt es ſich um ein Kunſtwerk allererſten Ranges, mit dem wir
unſere Leſer von heute an bekannt machen, ein außerordentliches
Kunſtwerk deshalb, weil Mann es verſtanden hat, ſolche jeder
künſtleriſchen Verwertung widerſtrebenden Perſonen, wie Wilhelm
den Letzten und ſeine Anbeter, Alltagsmenſchen gewöhnlichſter Art,
künſtleriſch zu verwerten. Der Roman iſt eine gründliche Abrech-
nung mit dem Monarchismus „von Gottes Gnaden“ und ſeinen
militariſtiſchen und kapitaliſtiſchen Trabänten; er zeigt das
deutſche Bürgertum von den verſchiedenſten Seiten in ſeinem
vollendeten Untertanengeiſt gegenüber dem perſönlichen Regiment.
Die Rückſichtsloſigleit und Brutalität, die Heuchelei und durch
löcherte Moral der deutſchen Bourgeoiſie, die ſich ſo gern in ein
chriſtliches Mäntelchen kleidet, haben im „Untertan“ eine treffliche

Alle Gebiete bürgerlicher Betätigung wer
den berührt; Mann ſcbildert das Treiben der „nationalen“ Stu-
denten, den Stumpfſinn des preußiſchen Militärlebens und die
Beſtechlichkeit der Vorgeſetzten, beſchränkter Staatsanwälte und

die Kriegervereinsmeierei, den
Heldenkult, die unerſchütterliche Ehrfurcht vor dem Monarchen
und die Niedertracht des Unternehmers gegen die Arbeiter über-
haupt, und gegen die ſozialdemokratiſchen im beſonderen. Stets
trifft der Autor das richtige Kolorit, ſtets kennzeichnet er die Per-
ſonen derart meiſterhaft, daß jeder Leſer dieſe Sicherheit in der

wundert. Dabei ſagt der Künſtler keineswegs, was aus den Vor
gängen zu lernen iſt, ſondern überläßt es ſeinem Publikum, aus
dem Gebotenen die Schlüſſe zu ziehen. Und gerade dies macht das

dringlich betont wird, ſondern aus den lebenswahren, mit feiner
Jronie gezeichneten Verhältniſſen von jedem ſelbſt erkannt werden
kann. Das Bürgertum wie es leibt und lebt, das den Kaiſer um-
jubelt und die Arbeiterbewegung haßt, tritt auf, unwiſſend, welch
jämmerliche Rolle es ſpielt. Der Untertaniſt der typiſche
Vertreter des bornierten Bürgertums. Der bürger-
liche Schriftſteller Heinrich Mann hatte die Verkommenheit und
beſonders den elenden Byzantinismus ſeiner Klaſſe ſchon in Frie
denszeiten erkannt und ließ dieſe ſelbſt zu ſeinem ge waltigen Ge-
mälde Modell ſtehen. Die Machthaber erkannten die Vorzüglichkeit
ſeiner Schöpfung an, indem ſie den Roman unterdrückten. Jm
Juli 1914, kurz vor Ausbruch des Weltkrieges fertiggeſtellt, wurde
der Roman jahrelang von der Zenſur verboten und konnte erſt nach
dem Zuſammenbruch der wilhelminiſchen Aera im Dezember 1918
im Verlage von Kurt Wolff (München) erſcheinen. Der Roman,
mit dem ſich die literariſche Kritik ſtark beſchäftigte, wurde auch
von unſerer Seite als Kunſtwerk anerkannt; er fand große Ver-
breitung. Wir haben das Recht des Abdruckes für uns erworben,
weil wir unſeren Leſern möglichſt Abwechſlung in der geiſtigen Koſt
bieten und auch die Kenntnis moderner Erzeugniſſe der ſchön-
geiſtigen Literatur vermitteln möchten. Der Jdeengehalt des
Werkes iſt ja unſeren ſozialiſtiſchen Leſern nichts Neues; wir
brauchen auch nicht erſt zu betonen, daß uns eine Welt von dem
Verfaſſer trennt, der ſich bei aller trefſenden Kritik des Spießer-
geiſtes der deutſchen Bourgeoiſie doch nicht zu ſozialiſtiſchen Auf
faſſungen durchringen kann. Die künſtleriſche Form und auch der
Jnhalt der Erzählung ſelbſt werden aber, deſſen ſind wir gewiß,
die Anerkennung unſeres Leſerkreiſes finden. J. J.

i Der Antertan. nRoman von Heinrich Mann.
I.

Diederich Heßling war ein weiches Kind, das am liebſten träumte.
ſich vor allem fürchtete und viel an den Ohren litt. Ungern ver-
ließ er im Winter die warme Stube, im Sommer den engen Garten.
der nach den Luwpen der Papierfahrik roch und über deſſen Gold
regen- und Fliederbäumen das hölzerne Fachwerk der alten Häuſer
ſtand. Wenn Diederich vom Märchenbuch, dem geliebten Märchen-
buch, aufſah, erſchrak er manchmal ſehr. Neben ihm auf der Bank
batte ganz deutlich eine Kröte geſeſſen, halb ſo groß wie er ſelbſt!
Oder an der Mauer dort drüben ſtak bis zum Vauch in der Erde
ein Gnom und ſchielte her!

Fürchterlicher als Gnom und Kröte war der Vater, und oben
drein ſollte man ihn lieben. Diederich liebte ihn. Wenn er ge-
ſo oder hatte, drückte er ſich ſo lange ſchmatzend und

Schreibpult umher, bis Herr Heßling etwas Aufſichtsperſonals.

merkte und den Stock von der Wand nahm et e heraus
gekommene Untat miſchte in Diederichs it und Vertrauen
einen Zweifel. Als der Vater einmal mit ſeinem invaliden Bein
die Treppe herunterfiel, klatſchte der Sohn wie toll in die Hände

worauf er r
Kam er nach einer Abſtrafung mit gedunſenem Geſicht und unter

Geheul an der Werkſtätte vorbei, dann lachten die Arbeiter. So
fort aber ſtreckte Diederich nach ihnen die Zunge aus und ſtampfte.
Er war ſich bewußt: „Jch habe Prügel bekommen, aber von meinem
Papa. Jhr wäret froh, wenn ihr auch Prügel von ihm bekommen
könntet. Aber dafür ſeid iyr viel zu wenig.“

Er bewegte ſich zwiſchen ihnen wie ein launenhafter Paſcha;
drohte ihnen bald, es dem Vater zu melden, daß ſie ſich Bier holten,
und bald ließ er kokett aus ſich die Stunde herausſchmeicheln, zu
der 38 Heßling zurückkehren ſollte. Sie waren auf der Hut vor
dem Prinzipal: er hatte ſelbſt gearbeitet. Er war VBüttenſchöpfer
eweſen in den alten Mühlen, wo jeder Bogen mit der Hand ge-
ormt ward; hatte dazwiſchen alle Kriege mitgemacht und nach

dem letzten, als jeder Geld fand, eine Papiermaſchine kaufen kön
nen. Ein Holländer und eine Schneidemaſchine vervollſtändigten
die Einrichtung. Er ſelbſt zählte die Bogen nach. Die von den
Lumpen abgetrennten Knöpfe durften ihm nicht entgehen. Sein
kleiner Sohn ließ ſirh oft von den Frauen welche zuſtecken, dafür,
t er die nicht angab, die einige mitnahmen. Eines Tages hatte
er ſo viele beiſammen, daß ihm der Gedanke kam, ſie beim Krämer
gegen Bonbons umzutauſchen. Es gelang aber am Abend
kniete Diederich, indes er den letzten Malzzucker zerlutſcht, fich ins
Bett und betete, angſtgeſchüttelt, zu dem ſchrecklichen lieben Gott,
er möge das Verbrechen unentdeckt laſſen. Er ggte es dennoch an
den Tag. Dem Vater, der immer nur methodiſch, Ehrenfeſtigreit
und Pflicht auf dem verwitterten Unteroffiziersgeſicht, den Stock
geführt batte, zuckte dieswal die Hand, und in die eine Bürſte
ſeines ſilbrigen Kaiſerbartes lief, über die Runzeln hüpfend, eine
Träne. „Mein Sohn hat geſtohlen“, ſagte er außer Atem, mit
dumpfer Stimme, und ſah ſich das Kind an wie einen verdächtigen
Eindringling. „Du betrügft und ſtiehlſt. Du brauchſt nur noch
einen Menſchen totzuſchlagen.“

Frau geklns wollte Diederich nötigen, vor dem Vater hinzu-
fallen und ihn um Verzeihung zu bitten, weil der Vater ſeinet
wegen geweint habel! Aber Diederichs Jnſtinkt ſagte ihm, daß dies
den Vater nur noch mehr erboſt haben würde. it der gefühls-
ſeligen Art ſeiner Frau war Heßling durchaus nicht einverſtanden.
Sie verdarb das Kind fürs Leben. Uebrigens ertappte er ſie
geradeſo auf Lügen wie den Diedel. Kein Wunder, da ſie Romane
las! Am Sonnabendabend war nicht immer die Wochenarbeit
getan, die ihr aufgegeben war. Sie klatſchte, anſtatt ſich zu rühren,
mit dem Dienſtmädchen Und Heßling wußte noch nicht ein
mal, daß ſeine Frau auch naſchte, gerade wie das Kind. Vei Tiſch
wagte ſie ſich nicht ſatt zu eſſen und ſchlich nachträglich an den
Schran?. Hätte ſich in die Werkſtatt getraut, würde ſie auch
Knöpfe geſtohlen haben.

Sie betete mit dem Kind „aus dem Herzen“, nicht nach Formeln,und bekam dabei gerötete Wangenknochen. Sie ſchlug es auch, aber
Hals über Kopf und verzerrt von Rachſucht. Oft war ſie dabei im
Unrecht. Dann drohte Diederick. ſie beim Vater zu verklagen; tat
ſo, als ginge er ins Kontor, und freute ſich irgendwo hinter einer
Mauer, daß ſie nun Angſt hatte. Jhre zärtlichen Stunden nützte
er aus; aber er fühlte gar keine Achtung vor ſeiner Mutter. Jhre
Aehnlichkeit mit ihm ſelbſt verbot es ihm. Denn er achtete ſich ſelbſt
nicht, dafür ging er mit einem zu. ſchlechten Gewiſſen durch ſein
Leben, das vor den Augen des Herrn nicht hätte beſtehen können.

Dennoch hatten die beiden von Gemüt überfließende Dämmer-
ſtunden. Aus den Feſten preßten ſie gemeinſam vermittels Ge-
ſang, Klavierſpiel und Märchenerzählen den letzten Tropfen Stim-
mung heraus. Als Diederich am e zweifeln anfing,
ließ er ſich von der Mutter bewegen, noch ein Weilchen zu glauben,
und er fühlte ſich dadurch erleichtert, treu und gut. Auch an ein
Geſrenſt, droben auf der Burg, glaubte er hartnäckig, und der
Vater, der hiervon nichts hören wollte, ſchien zu ſtolz, beinahe
ſtrafwürdig. Die Mutter nährte ihn mit Märchen. Sie teilte ihm
ihre Angſt mit vor den neuen, belebten Straßen und der Pferde-
bahn, die hindurchfuhr, und fübrie ihn über den Wall nach der
Burg. Dort genoſſen ſie das wohlige Grauſen.

Ecke der Meiſeſtraße hinwieder muste man an einem Poliziſten
vorüber, der, wen er wollte, ins Gefängnis abführen konnte!
Diederichs Herz klopfte beweglich: wie gerne hätte er einen weiten
Bogen gemacht! Aber dann würde der Noliziſt ſein ſchlechtes Ge-
wiſſen erkannt und ihn aufgegriffen haben. Es war vielmehr ge
boten, zu beweiſen, daß man ſich rein und ohne Schuld fühlte
und mit zitternder Stimme fragte Diederich den Schutzwann nach

der Uhr. (Fortſ. folgt.)
Der Ruhetag.

Aus dem Manufkript des Romans „Das Opfer“.
Von Albert Daudiſtel (Feſtungsgefangener).

Am Morgen war es Heinrich nicht möglich. die offenen Füßein die hartgewordenen Stiefel zu zwängen. Barfuß tappte er über
den ſchlammigen Lagerhof, um die Morgenſuppe zu empfangen

Und ſpäter, als die noch Marſchfähigen der Gefangenen-
kompagnien zur Arbeit anrückten, mußte er ſowie alle Kranken, bei
eiſigem Regen, vor der Arztbaracke ſtehen. De Arzt behandelte
die Fußkranken mit Jod und ſchrieb ſie ohne irgendwelche Vedenken
„dienſtfäh r

Um 12 Nhr wurden ſämtliche Kranke des Lagers zuſammen ſtellt.
Dann auf einem Feldwege von Lügumkfloſter aus in der Richtung
zur Ablegeſtelle der Feldbahngeleiſe geführt.

Gegenſeitig ſich ſtützend, plagte ſich der jammervolle Zug vor denGewehrfolben der Wichtlenute weiter.

Bis einer nach dem andern ganz abgeſchunden, mit Schaum vorm
Mund, in den Dreck ſtürzte.

Verzweifelt ſchrie Heinrich. als zwei Unteroffiziere auf ihn ein-
treten: „Schlagt mich endlich tot!

Der Krankentrupp lag mehrere Stunden, blutend und wimmernd,
im kalten Schlamm des Feldweges.

Beim Dunkelwerden kamen Wagen.
Wie mit Toten an der Front, ſo ging das entmenſchte Wacht-

perſon l mit den Gefangenen um.
Ob beim Aufſchmeißen auf die Wagen einem der Schädel zer-

trümmert wurde oder die Arme brachen und andere erſtickten, war
dem Skrafvollſtreckungsperſonal egal.

Während die Pferde galoppierten, machten die Bedauernswerten
jammernd ihren eingeklemmien, wunden Körper frei.

Heinrich röchelte wie ein Sterbender.
Neber ſeinem linken Auge klaffte eine friſche Wunde.

bewußtlos.
Er war

Lengſam war die erſte Woche in Lügumkloſter vergangen
Sonntagmorgen.
Jm Gefangenlager herrſchte angeſporter HochbetriebVor einer Baracke wurde gewaſchen, in einer Ecke des Lagerhofes

ſtramm exerztiert.
Währenddeſſen polierten andere Kompagnien die riſſigen Stiefel

und verroſteten
Dabei gröhlte wirr durcheinander Schimpfen und Fluchen des

e

32rer rn
den Brotbeutel u W J tndem n den nmelden ſig tig en

[dwebel, ich konnte die Decke nicht reiner
ich keine Bürſte habel!“

Warum antworten Sie?“Zerin Sie gefragt 7“

„Nein, Fe
„Von 2 bis 5 Uhr tre mit an. LZuge t n Sie nan blödes er nicht ge

Be vertreter hatte die Reihen durchgemuſtert.
„Deck'n

„Mäntel n„Warum kommen Sie zum Appell mit feichnaſſem Rantel?Sie Toppſau!

See 71 ehren e wagen

e gar„Eigenmächtig gehanderErenſalle hein von 8 bis r
„Verſtanden?

der h ere era den Sabel geſtützt, hin, e n e
und fru„Was hab'n Sie da am Auge 7“

te.Keinrig ek dies Wahrheit geſagt, es wäre ihn noch calester ergangen.

t Pelenebel holte Luft, um mit einem Donnerwetter auf
ihn en.Heinrich aber kam ihm zuv „Geſtoßen, Herr Feldwebell“„Geſtoßen?? An Ware

„Ans Auge, Herr Feldwebel!“

öhni inſend ſtanden unweit von Heinrizen be en mit ihren Kommißſtiefeln bald das

ätten
Endlich war der Appell um.Der Feldwebel z dem abſeits der Gefanzgenenkompagnis

ſtehenden Offizier MeldDann kreiſchte der erbeoffigier die Namen derer, die nach

w. rergieren mußten.
unum Se nwo len weggetret'nen füchteten die Seſangenen mit thren Sachen in das

Dunkel der Baracken.

Eben war die 13. Ken e vom GEſſenholen gekommen

die beiden Kor
uge ausgetreten

r fSchnell brachte
t

i B und 222 mit Sſeinen Platz neben e hatte mit dergemüſe nach dem

Und ſchon ſchrie es:
„Zum Strafexerzieren raustreten!

Die lahmen und ausgehnngerten wurden neben die
Lagerküche an einen Haufen Lokomotivbriketts t.

Jeder mußte zwei Brocken in den mit größter gereinigten
Torniſter packen.

Dann begann die Hetze.„Paradeſchrittl!“ tie
„Rechts ſchwenkt S ws marſch!
„Hinlegen!!“ „Auf!!“ NKniebeuge!!“
„Hinſetzen!!“ „Auf!
„Dahin marſch, marſch!!!“
„Zurück marſch, marſchl11“
S
Schweißtriefend, mit zitterndem Leibe, wie abgehedte Hunde

ſtanden die Gefangenen.
„Weggetret'ni
Der „Ruhetag“ war um.

Kleines Feuilleton.
Wiegenlied.

Draußen lärmt der Stadt Gebramg,
Durch die Straßen geht der Wind.
Vater kommt heut ſpät nach Haus.
Schlafe, ſchlafe, liebes Kind.
Vater iſt in einem Saal,
Wo viel tauſend Menſchen ſind,
Alle träumen ſich ein Tal
Voller Blumen ihrem Kind.
Keine grauen Häuſerreih'n,
Keine Fenſter, trüh und blind.
Allen Menſchen Sonnenſchein
Schlafe, ſchlafe, liebes Kind.

Bruno Schoenlank.
Der ſaure Arbeitsſchweiß. Der Arbeiter muß ſich buchſtäblich

im Schweiße ſeines An z ſein Brot verdienen. Ein Ameri-
kaner hat nun einmal Unterſuchungen über die Beſchaffenheit des
Schweißes angeſtellt. Den Ergebniſſen, die er in einer
ſchen Zeitſchrift veröffentlicht, entnimmt die h Rund
ſchau“, daß der Schweiß des Menſchen ſauer ber es a
ein Unterſchied zwiſchen dem Schweiß, der durch Hitze W el
und dem ren Der durch Hitze erufene Siſt nät ch ſaurer als der r n Fällen e
alſo ein ganz anderer Prozeß der da im Körper vor geht.

Bücher und Schriften.
Die Weltrevolnution und die 3. Jnternationale.

Unter dieſem Titel erſchien dieſer Tage eine Broſchüre, die die
Rede des Genoſſen Sinowjew

auf Halliſchen Parteitage enthält und das Schlußwort,
das Genoſſe Sinowjew nicht halien konnte, weil auf Bitten der
Hilferdinge auf ſämtliche S verzichtet wir Die Bro
ſchüre erſchien im Verlage e3447 (Saale), Harz 4244, nd kann ort zum Prei 50
eſtellt werden. Ea wird den W empfohlen,

kellungen gleich füs ihren gangen Begirk
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